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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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No ah oder die Ar che - Vor re de.
Die hei li ge Ge schich te des Al ten Tes ta ments und na ment lich die ers ten Zü ‐
ge und Dar stel lun gen des Pla nes Got tes zur Füh rung des Men schen ge ‐
schlech tes, wer den nicht eben oft zum Ge gen stan de von Kan zel re den ge ‐
macht. Es ist auch al ler dings wahr, daß sich dem christ li chen Pre di ger in
den ei gent li chen, nä hern Quel len des Chris ten t hums Ge schichts stof fe an ‐
bie ten, die in ih rer Fül le des Lehr rei chen un ge fähr so von je nen ab ste hen
mö gen, wie die Be ge ben hei ten aus dem Le ben ei nes Man nes in sei ner wirk ‐
sa men Kraft, ge gen die, wel che sei nen Kin der jah ren ent ho ben sind. Den ‐
noch, wer blickt nicht auch gern, und selbst mit Frucht und Nut zen in die
Kin der jah re, in sei ne ei ge nen zu rück, oder in frem de hin ein? Wer sieht
nicht al le mal mit wirk li cher Be leh rung und Er we ckung, mit War nung oder
Er mun te rung in die frü hes te Ju gend ge schich te ei nes Men schen, der im
Fort gang sei nes Le bens zum be deu ten den Man ne ge wor den? Zu ver läs sig
lie gen nicht nur schon die Kei me, wenn auch noch un ent fal tet, in dem kind ‐
li chen Geist und Ge mü the; und wenn sie auch vor ih rer Ent fal tung viel ‐
leicht noch kaum ah nen las sen, was aus ih nen sich ent wi ckeln wird, so las ‐
sen sie sich, nach dem sie ent fal tet sind, nach wei sen, und es wird klar, daß
sie sich un ter den ge ge be nen Um stän den auch ge ra de so ent wi ckeln muß ‐
ten.

Mit der Ge schich te des Men schen ge schlech tes und sei ner Er zie hung ist es
eben nicht an ders; und als ei ne wirk li che Ge schich te des Men schen ge ‐
schlech tes in Hin sicht auf die Füh run gen Got tes mit ihm, und die Of fen ba ‐
run gen Got tes an das sel be ist die bib li sche Ge schich te an zu se hen. Geht es
doch da al ler dings nach ei nem fes ten, fort schrei ten den Pla ne, der zwar oft
scheint so un ter bro chen zu wer den, daß man den Fa den nicht mehr meynt
fin den zu kön nen; und den noch wird er im mer wie der recht klar und der
Zu sam men hang ein leuch tend. So muß es aber in ei ner Vor se hungs-Ge ‐
schich te al ler dings seyn, sonst wä re sie nicht Vor se hungs ge schich te. Oder
wo se hen wir es bey uns rer Kurz sich tig keit je an ders in den We gen der gött ‐
li chen Vor se hung? Ein ste tes Win den von Kno ten und wie der die Lö sung
der sel ben; recht da zu ge eig net, um den Glau ben auf der ei nen Sei te zu
üben, und auf der an dern ihn zu he ben und zu star ten. So ist das Vor se ‐
hungs vol le in der Ge schich te des Ein zel nen, in der Völ ker ge schich te und in
der Ge schich te der ge samm ten Mensch heit im mer ge stal tet.
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Die Bi bel ge schich te ist zwar Men schen ge schich te, aber blos aus dem
Stand punk te der re li gi ö sen und mo ra li schen Bil dung be trach tet, wie fern sie
durch die Ein wir kung und Of fen ba rung der Gott heit ge lei tet und be wirkt
wur de.

In dem Ab schnit te, wel cher den Stoff der vor lie gen den fünf Kan zel re den
aus macht, er scheint beym ers ten An blick al ler dings ein bey na he gänz li ches
Zer reis sen des Pla nes, der dar auf an ge legt schien, das jun ge, wach sen de
Men schen ge schlecht schnell sich aus brei ten zu las sen. Und nun mit ein mal
- Zer stö rung, Ver til gung des gan zen Ge schlech tes, bis auf Ei nen Stamm;
auf ei nen zwey ten Stamm va ter wie der zu rück ge führt das gan ze Ge schlecht,
das schon in die vie len Tau sen de muß te er wach sen seyn.
Aber eben in die sem Ei nen Stamm va ter liegt auch der ab ge ris sen schei nen ‐
de Fa den ganz un zer ris sen. Das Men schen ge schlecht hat te sich durch
schreck li chen Miß brauch sei ner jun gen fri schen Kraft, durch Uep pig keit,
Wol lust, Stolz, Ty ran nen so ge schän det, daß Un ver bes ser lich keit das ein zi ‐
ge Wort ist, um ihren aus ge ar te ten Cha rak ter zu be zeich nen. Der Rath ‐
schluß Got tes be stimmt ein aus ma chen des Ge richt über die se Ver sun ke nen,
weil in die ser Welt nur neue Häu fung von Gräu eln auf Gräu el zu er war ten
war… In die ser Welt… Dank sey es dem ers ten Apo stel Chris ti, daß er uns
den Wink giebt, daß auch die sen, zum Aeo nen lan gen Ge fäng nis se reif Ge ‐
wor de nen noch Ret tung durch Evan ge li ums-Ver kün dung an ge bo ten ward. l.
Pet. 3,19.20. No ah mit den Sei nen ret te te das Da seyn des Men schen ge ‐
schlech tes auf Er den.

Der Plan Got tes schien al so nur, aber er war nicht ge stört. In des sen liegt
wohl auch dar in Wohl that, daß von die sem Zeit punkt an die Be stim mung
der Le bens dau er der Men schen mäch tig be schränkt, und da mit auch der Ge ‐
walt der Sün de und des ver wüs ten den Ver der bens Ein halt gethan ward.

Her ders Er klä rung des gött li chen Aus s pruchs: „Sei ne Ta ge wer den hun dert
und zwan zig Jah re seyn“, hat al ler dings sehr viel für sich. Ge wöhn lich
nimmt man an, daß die se hun dert und zwan zig Jah re ei ne Zeit frist seyen,
wel che noch bis zu den an ge droh ten Ge rich ten den Men schen zur Bes se ‐
rung soll te ver gönnt seyn. Wird die ser Aus s pruch als dem No ah ge ge ben
an ge nom men, was doch das Wahr schein lichs te ist, so dau er te es von dem
an, da die ser Aus s pruch er ging, bis zu der Sünd fluth nicht mehr 120 Jah re.
No ah hat te schon 500 Jah re ge lebt, als ihm sei ne drey Söh ne ge bo ren wur ‐
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den. 1. Mos. 5,32. Und die ser Söh ne und ih rer Wei ber Ret tung wur de dem
No ah mit der sei ni gen zu ge sagt, und schon in den ers ten Ta gen des sechs ‐
hun derts ten Al ters jah res No ah brach die Sünd fluth ein. Man kann al so mit
der Er klä rung nicht aus kom men, daß es 120 Frist Jah re ge we sen seyen; es
wä re denn, daß man mit ei ni gen Aus le gern an neh men woll te, daß die se An ‐
kün di gung des aus ma chen den Ge rich tes, 1. Mos. 6,3. der Auf for de rung
zum Bau der Ar che lan ge vor her ge gan gen, viel leicht selbst an je mand an ‐
dern, als an No ah, wä re ge ge ben wor den. Die an ge führ te Stel le, die der
Auf for de rung zum Bau der Ar che vor an geht, 1. Mos. 6, 3. läßt zwar die se
Er klä rung zu; al lein wahr schein li cher schloß sich doch die An kün di gung
des Ge rich tes und die Auf for de rung zum Bau an ein an der an; und so ver ‐
steht es auch Her der, der in sei ner „äl tes ten Ur kun de des Men schen ge ‐
schlech tes“, Pag. 192 und 193, sagt:

„Hö ret den Va ter-Ent schluß Got tes: „Mein Geist soll nicht mehr mit den
Men schen rech ten, die weil sie Fleisch sind; ab kür zen will ich ihr Le ben, ih ‐
re Ta ge sol len künf tig seyn Hun dert und zwan zig Jah re. Es ge schah durch
die Sünd fluth, und se het da ei nen Haupt zweck der Sünd fluth: dem Men ‐
schen die Frist sei ner Gräu el jah re zu kür zen, ihm ei ne Welt voll Stoff zu
Ab scheu lich kei ten zu rau ben.
Stel le man sich die Ewig keit, das hal be Jahr tau send vor, zu dem da mals die
Na tur der Göt ter söh ne Stoff und Le bens kraft ver lieh; den Schlamm, in dem
man sich mit sol chen Kräf ten und in sol chem Zeit raum ba dete, über drüs sig
quäl te, ver jüng te und die gan ze Schöp fung be trüb te!

Gott sah auf Er den; sie war ver derbt; denn al les Fleisch hat te sei nen Weg
ver derbt auf Er den. Al les Flei sches En de ist vor mich kom men, denn die
Er de ist voll Fre vels von ih nen; ich will sie ver der ben mit der Er de! Sie he
die rei ni gen den Was ser der Sünd fluth! Sie spül te Un flath weg, der Al les
durch drun gen, Al les ver gif tet hat te, und in der da ma li gen Ewig keit, in der
Got tes- und Le bens kraft der Men schen Stoff fand.

Wenn der Pa tri arch Ja kob schon scham roth sprach: Die Zeit mei ner Wall ‐
fahrt ist hun dert und dreys sig Jah re; we nig und bö se wa ren die Ta ge mei nes
Le bens, und lang ten nicht an die Ta ge mei ner Vä ter in ih rer Wall fahrt, was
sol len wir sa gen? - Es ist wah re Wohl that! Von wel chen Teu feln wür de uns ‐
re Er de be wohnt seyn, wenn uns re Klug heit sich mit Göt ter stär ke und Göt ‐
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ter jah ren paar te? Drum sind wir Kin der, und wel ken da hin - der Zaum für
uns re Fleisch lich keit und Bos heit.

Ger ne nahm ich die se Be mer kun gen hier auf - aber in die Kan zel re den ge ‐
hör ten sie nicht, wenn ich gleich sie den Le sern der sel ben zum ei ge nen
Nach den ken dar über hier hin stel le. Daß Gott je nem Men schen-Ge schlech te,
wenn auch je ne hun dert und zwan zig Jah re nicht Frist jah re von der An kün ‐
di gung des Ge rich tes, bis zum Ge rich te selbst, ge meynt sind, den noch Zeit
ge nug zur Bes se rung, und War nun gen ge nug zu Theil wer den ließ, das ist
oh ne hin durch die Ge schich te aus ser Zwei fel ge setzt.
Bey der Be hand lung der Ge schich te in den Re den selbst war nur das man ‐
nich fa che Prak ti sche, der Blick auf Gott und Men schen, auf das Allan wend ‐
ba re, das zum Glau ben und Ge hor sam Er mun tern de, und das vor Got tes ver ‐
ges sen heit und Las ter War nen de, mein ei gent li cher Stoff. Dies an Ge schich ‐
ten, und na ment lich an die Ge schich te an zu knüp fen, die mit dem Pla ne Got ‐
tes in der Füh rung der Mensch heit ver wo ben ist, wel cher Pre di ger hat dies
nicht im mer in mehr fa cher Rück sicht wohl gethan und be währt er fun den?

Gar nicht daß ich da mit sa gen wol le, die hei li ge Ge schich te soll in Kan zel ‐
vor trä gen nicht auch als zu sam men han gen de Ge schich te be han delt wer den;
wenn gleich man che his to ri sche Er ör te rung und Aus ein an der set zung nicht
auf die Kan zel ge hört, so ist es doch auch aus ser Zwei fel, daß Ge schich te
nur wie Fa bel und My thos zu be han deln, um al len falls die auf fal len de Leh ‐
re her aus zu he ben, oder ei ne min der auf fal len de sinn reich hin ein zu le gen,
und das ge schicht lich Wah re viel leicht gar zu ver däch ti gen, ge wiß nicht
wohl gethan, und des christ li chen Pre di gers un wür dig ist.

Es giebt ei ne Art der Be hand lung bib li scher Ge schich te in Pre dig ten, wel ‐
che nicht nur die Auf merk sam keit und das Ge müth sehr stark an spricht,
theils ho hes In ter es se für die Ge schich te, ihren Werth und ih re Wahr heit,
theils tie fes Ge fühl für die dar in vor kom men den Cha rak ter zü ge zur Be leh ‐
rung, Er muthi gung, An zie hung oder Ab schre ckung er weckt, son dern auch
den Zu hö rer lehrt, die Bi bel ge schich te selbst, ihren Zu sam men hang, und,
wenn ich so sa gen mag, das Gött li che ih rer Ver ket tung rich tig auf zu fas sen.
Und wenn wir, wie bil lig, des Evan ge li ums Ge schich te und Leh re zum ge ‐
wohn ten, fort ge hen den Ge gen stand uns rer Pre dig ten ma chen, so liegt es
we nigs tens in mei nen Er fah run gen, daß zu wei len ein Un ter bre chen des ge ‐
wohn ten Gan ges durch ei nen Blick in die frü he re Bi bel ge schich te des al ten
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Tes ta ments, auch in die Ur ge schich te der Mensch heit, die Auf merk sam keit
wohlt hä tig in An spruch neh men, und Er bau ung schaf fen kann.

Daß ich die se klei ne Samm lung von Pre dig ten die ser Art, die üb ri gens, mir
selbst zu erst, man ches zu wün schen üb rig las sen, nach dem sie dem klei nen
Pu bli kum mei ner Zu hö rer sind vor ge tra gen wor den, noch dem grö ßern Pu ‐
bli kum vor le ge, das ge schieht wahr lich eben so we nig aus An ma ßung, als
daß ich mich dar über möch te zu ent schul di gen ver su chen; in dem wer sie
ger ne le sen mag, die ser Ent schul di gung leicht ent beh ren wird, und wem sie
nicht zu sa gen, der laßt sie un ge le sen. Stif ten sie aber auch nur hie und da
ei ni ges Gu tes zur För de rung ei nes Wan dels, wie der des No ah war zu sei ‐
nen Zei ten, so will ich es von Her zen dem dan ken, der sich an je nem
Stamm va ter so herr lich und so gna den voll er wies, und des sen Gna de ewig
die sel be ist ge gen Al le, die Ihm ver trau en und Ihm ge hor chen.
Schon Pe trus sah ja in je ner Ret tung aus der Was ser fluth ein Bild der Tau fe,
die uns jetzt ret tet, (näm lich nicht in so fern sie den Kör per rei nigt, son dern
in so fern wir ein ge wis sen haf tes, Gott wohl ge fäl li ges Le ben an ge lo ben,)
weil Je sus Chris tus auf er stan den, der, auf ge fah ren in den Him mel, zur
Rech ten Got tes ist, und dem die En gel-Ge wal ten und Mäch te un ter wor fen
sind.

Zü rich, den 14. April 1823.

Der Ver fas ser.
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Ers te Re de. Der Wan del mit Gott.
Text:

1. Mos. 6, 9.
„No ah war ein from mer und auf rich ti ger Mann zu sei nen Zei ten, und
wan del te stets mit Gott.“

Ge beth

Der Geist und die Gna de des HErrn sey mit uns!
Be thet an den HErrn, denn Er ist hei lig; sei ne We ge sind ge recht, und sei ne
Füh run gen al le sind Treu und Gü te. Er schauet auf sei ne Men schen kin der
nie der von An fang der Welt her, und hat ein Wohl ge fal len an de nen, die
Ihm ihr Herz hin ge ben.
Zu Ihm las set uns bethen. 
Gott! Du Hei li ger und Barm her zi ger! wun der bar Er ha be n er, und den noch
un ser Va ter in Chris to Je su! Vor dei nem An ge sich te sind wir hier ver sam ‐
melt zur Er bau ung. Leh re Du selbst uns, wie wir uns wahr haft er bau en kön ‐
nen auf un sern al ler hei ligs ten Glau ben! leh re uns bethen durch den hei li gen
Geist.
Er we cke in un ser Al ler Her zen ei ne hei li ge Ge sin nung und ma che sie le ‐
ben dig und kräf tig in un serm Le ben und Wan del. Da zu ha ben wir uns hier
in dei nem Tem pel ver sam melt, daß wir uns er mun tern zu Al lem, was uns
Dir wohl ge fäl lig macht.
Ein from mer Sinn, ein auf rich ti ges Herz und ein Wan deln vor Dir und mit
Dir, das ist die Be stim mung dei ner Men schen; das die Eh re und Wür de der
Ver eh rer dei nes Na mens; das die Se lig keit dei ner Kin der. Leh re uns dies
im mer bes ser er ken nen, im mer treu er dar nach stre ben!
Leh re es uns auch durch das Wort, das wir nun hö ren wer den.
Seg ne un ser Nach den ken, hö re un ser Ge beth, laß uns er fah ren, daß Du uns
na he bist!
Las set uns ei ni ge Bli cke in die Ur zeit der Mensch heit thun.
Das Merk wür digs te aus der Füh rung, das Lehr reichs te aus dem Cha rak ter
No ahs, die ses zwey ten Stamm va ters der Mensch heit, ge denk ich in ei ni gen
mei ner Vor trä ge aus zu he ben. Schon dort, schon dort se hen, be wun dern, ver ‐
eh ren wir Gott, den Füh rer des Men schen ge schlech tes, der mit Huld und
Treue sich sei ner an nahm, aber auch mit hei li ger Ge rech tig keit über ihm
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wal te te; schon dort ei nen fes ten Plan sei ner Füh rung be gon nen, der durch
al le Jahr tau sen de hin ab, bey al ler im mer kla rern Ent wick lung, den noch im ‐
mer der sel be blieb.

Aber so frü he schon hat te auch die Sün de das jun ge, erst auf kei men de Men ‐
schen ge schlecht von sei nem Gott ge schie den, und es selbst von ein an der
zer ris sen. So frü he schon ein Reich der Fins ter niß, das sich dem Rei che
Got tes ent ge gen stell te; dort schon Kin der der Men schen in im mer grö ße rer
Schaar, und Kin der Got tes in sich min dern der Zahl, weil sie durch leicht sin ‐
ni ge Ver bin dun gen, durch Hin ge bung in die Ver füh rungs ge fahr sich der
Ver schlim me rung aus setz ten.
So frü he schon der An schein, als ob die Ab sich ten und Zwe cke Got tes mit
sei nem Men schen ge schlech te soll ten ver ei telt wer den kön nen - und den ‐
noch ei ne so treue Va ter lie be Got tes, wel che den Men schen im mer Hand
bot, die Ver irr ten zu rück rief, die Sün der warn te, Glau ben und Ge hor sam nie
un ge lohnt ließ, und mit Kraft und Lie be den noch ret te te, im mer hin durch
ret te te sein Lieb lings ge schlecht, wenn auch sei ne Ge rech tig keit noch so
ernst ein zu schrei ten ge nö thigt war.

Schon war es da hin ge kom men, daß das Au ge, das Al les sieht, sah, daß des
Men schen Bos heit auf Er den sehr groß war, und al les Dich ten und Trach ten
sei nes Her zens nur bö se. Das - so spricht die mensch li che Spra che von dem
mensch lich dar ge stell ten Va ter der Men schen - das be küm mer te Gott in sei ‐
nem Her zen. Die un ver bes ser lich Ge wor de nen wa ren reif zum Ge rich te. Ich
will den Men schen - sprach der HErr - den ich ge schaf fen ha be, von der Er ‐
de ver til gen. Doch sein Va ter au ge er blickt noch ei nen Mann, der sei ner Ret ‐
tung fä hig und werth war - den Ei nen No ah mit sei ner Fa mi lie - und in ihm,
denn Glau ben füll te sein Herz, Ge hor sam zeich ne te ihn aus, in ihm die
Mög lich keit, das Men schen ge schlecht zu ret ten. Die sen Ei nen, noch üb rig
Ge blieb nen schil dert die al te, hei li ge Ur kun de mit den Kern zü gen: No ah
war ein from mer und auf rich ti ger Mann zu sei nen Zei ten, und wan del te
stets mit Gott. Läßt sich, Freun de! et was Schö ne res sa gen? O, daß es auch
von un ser ei nem Je den ge sagt wer den könn te! Kommt, wir wol len um den
ehr wür di gen, zwey ten Stamm va ter des Men schen ge schlech tes uns ehr ‐
furchts voll, lern be gie rig sam meln, und von ihm ler nen

Den ste ten Wan del mit Gott.
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Der Wan del mit Gott ist I. Rei ne Fröm mig keit;
II. Lau te re Auf rich tig keit;
III. Be harr li che Fes tig keit; und
IV. Ste tes An den ken an Gott.

O! möch test Du noch man chen No ah seh'n, All wis sen der! in dei nen We gen
geh'n Mit Dir, mit Dir, o Gott! zu wan deln; Im rei nen Sinn und treu em Han ‐
deln, Das lehr' uns, Gott! Dar in be wahr' uns, Gott!
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I.
Der Wan del mit Gott, wie No ahs Sinn und Cha rak ter uns ihn dar stellt, war
al le r erst sei ne Fröm mig keit.
Mit Gott wan deln - ist ein schö ner Aus druck; höchst ein fach, und wenn ihr's
fas set, ein Bild, das den un end lich über uns Er ha be n en gleich sam in un sern
Kreis ver setzt. Wie das Kind, an der Hand des Va ters, mit dem Va ter wan ‐
delt, da fühlt es sich ge bor gen und si cher, da ist es ru hig und froh, des Va ‐
ters Au ge sieht sich für es um, des Va ters Lie be er freut sein Kin der herz, des
Va ters Kraft stützt sei ne Schwä che, und die star ke Hand hält das strau cheln ‐
de Kind. Ihm ist so wohl - geht es auch auf rau hem Pfa de; der Va ter, mit
dem es geht, hilft schon durch, und daß es das Ziel nicht ver feh le, daß es
das sel be ge wiß er rei che, das kann nicht feh len, es wan dert ja mit dem Va ter.
Und wie das Kind mit dem Va ter wan delt, so kann, so darf, so soll der
Mensch, so du und ich mit Gott wan deln. No ah that es - des sen Wis sen und
Ken nen, des sen Ver stan des bil dung, das dür fen wir oh ne Un be schei den heit
sa gen, ge wiß hin ter der un sern zu rück stand; des sen Got tes er kennt niß doch
zu ver läs sig von der Got tes er kennt niß je des er leuch te ten Chris ten muß über ‐
trof fen wer den. Nein, Freun de! es ist nicht das Wis sen und Ken nen, es ist
viel mehr die Sa che des Ge mü thes, ist Ver trau en und Lie be, ist Hin ge bung
des Her zens an Gott, was ihn lehrt, ihn an treibt, es ihm zum hei li gen Stre ‐
ben und zur se li gen Won ne macht - mit Gott zu wan deln.

O! wenn No ah den Gott des Evan ge li ums, den Va ter im Soh ne, das wie der ‐
her ge stell te Kin der ver hält niß der Men schen zu Gott wür de ge kannt ha ben,
was wür de dann bey sei nem Sinn, sei nem Glau ben und Ge hor sam, sein
Wan del mit Gott ge wor den seyn?

Se het al so, was un ser Wan del mit Gott seyn soll te - rei ne Fröm mig keit, sa ‐
gen wir zu erst.
Ei ne Ge sin nung, die aus dem Be wußt seyn der Nä he Got tes, wenn Er gleich
un sicht bar ist, aus dem Ge fühl sei ner treu en Lie be her vor geht, und zum red ‐
li chen Be stre ben wird, Ihm über all wohl zu ge fal len. Fröm mig keit - Hei li ge
Ehr furcht vor Gott, die, wie das Kind das Va ter au ge scheut, um nie et was
zu thun, was es dem Va ter miß fäl lig ma chen müß te, so durch den Ge dan ‐
ken: Gott ist bey mir, Muth und Kraft er hält zum Kamp fe ge gen Al les, was
Gott miß fällt; je ne Ge sin nung, wel che die Ver su chung nie der schlägt mit
dem Wor te: Wie sollt' ich ein so gro ßes Ue bel thun, und wi der mei nen Gott
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sün di gen? wel che auch die An stren gung und das Op fer der kind li chen Lie ‐
be und Er ge bung nicht scheut - Va ter! wie Du willst, nicht, wie ich will.
Fröm mig keit - ein Ver trau en auf Gott, das auch in der Prü fung be steht, aus
dem Quel le der Kraft die Stär kung er war tet, und muthig schöpft; der es be ‐
darf, und in dem Dun kel des Le bens sich fest hält an dem, der je des Dun kel
er hei tern, und je de Nacht zum Ta ge füh ren will.

Fröm mig keit - ei ne ste te Er he bung des Her zens zu Gott voll kind li cher Ehr ‐
furcht und Lie be, die es weiß und fühlt: Nichts, was dem Men schen her zen
an liegt, ist dem Va ter her zen Got tes zu ge rin ge, daß nicht das Kind mit Ihm
dar über spre chen, durch Un ter hal tung mit Ihm sich stär ken, durch de müthi ‐
ges Fle hen aus sei ner Fül le neh men dürf te, was es be darf - ein Ge beth oh ne
Un ter laß.
Die se Fröm mig keit ist das ers te, der Grund zug des sen, was die Schrift spra ‐
che nennt „Wan del mit Gott.“ Wie je ne Ge sin nung in euch le ben dig, wie
die rei ne Fröm mig keit in euch das Vor herr schen de ist, so sagt die ein fa che
Wahr heit auch von euch: Ihr wan delt mit Gott! Kann sie dies sa gen?
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II.
No ah, der stets mit Gott Wan deln de, war ein auf rich ti ger Mann, sagt uns re
Ur kun de - das heißt of fen bar ein durch sein Be tra gen, sei nen Ge hor sam ge ‐
gen Got tes Wil len, sei ne Recht schaf fen heit und Gott ge fäl li ge Han dels wei ‐
se sich aus zeich nen der Mann. So durf te von ihm ge sagt wer den: er wan del ‐
te mit Gott, denn sei ne Fröm mig keit griff in's Le ben ein.
Ihr se het hier, Ge lieb te! den zwey ten Haupt punkt des Wan dels mit Gott -
Auf rich tig keit.

1.
Wo je ne Fröm mig keit, von der wir spre chen, die Lie be zu Ihm, die Ehr ‐
furcht vor Ihm, das Ge fühl sei ner Nä he, Ver trau en und Ge beth nur auf den
Lip pen schwebt, nicht ein greift in's täg li che Le ben, nicht That wird, die sich
aus zeich net, nicht Recht schaf fen heit und ein Be tra gen, das sich be fleißt, auf
je dem Schrit te Gott wohl ge fäl lig zu wer den - da ist nicht Auf rich tig keit, da
ist nicht Wan del mit Gott.

Der Wan del ist ja nicht lee res Wort und das lee re Wort nicht Wan del. Das
auf rich ti ge Kind, das mit dem Va ter wan delt, darf ihm auch in's An ge sicht
se hen; es schlägt nicht, wie ein Ar ges, sein Au ge nie der; hängt nicht, sich
ver ber gend, den Kopf, sucht nicht sein Thun zu ver ste cken, son dern es
blickt, auch wenn es strau chelnd geht, auch wenn sein Au ge weint über den
rau hen Pfad, der ihm den Fuß ver wun det, und das Knie wan ken macht, es
blickt gern und ge trost und un ge scheut zu sei nes Va ters Ant litz; dar um heißt
es ein auf rich ti ges Kind – es thut, was es zu thun ver mag; und ver mag mor ‐
gen mehr, als heu te, weil sei ne Kraft sich stärkt durch Ue bung, und sein
Wil le, dem Va ter zu fol gen, im mer fes ter wird.

2.
Was wä re Wan del mit Gott oh ne Ge hor sam? Die sel be Thor heit, wie wenn
das Kind sich rüh men woll te, daß es an Va ter hand wand le, und doch im mer
sei ner Hand ent lau fen und auf sei nem ei ge nen Weg ge hen woll te. Oh ne
Auf rich tig keit des Her zens, oh ne den red li chen Fleiß, den Wil len Got tes zu
thun, sieb tes kein Wan deln mit Gott.

Das muß ja der Christ recht gut wis sen, recht in nig davon über zeugt seyn;
der Christ, dem sein HErr, der Stell ver tre ter des Va ters, sagt: Was hei ßet ihr
mich HErr! HErr! und thut nicht, was ich sa ge? Soll es von dir ge sagt wer ‐
den kön nen: du wan delst mit Gott, so muß dein Herz auf rich tig seyn, dei ne
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Fröm mig keit muß That und Le ben wer den. Je hei li ger dein Le ben, je mehr
dei ne That in rei ner Ue ber ein stim mung ist mit dei ner Ge sin nung, dei ner
Fröm mig keit; um des to mehr er weist es sich, daß du mit Gott wan delst.

Ihr den ket viel leicht: Ja, wer mag dies sa gen? Wo ist ein Voll kom me ner?
Wohl thun wir dem ehr wür di gen Stamm va ter des Men schen ge schlech tes
nicht un recht, wenn wir sa gen: Auch er war's nicht - aber er rang dar nach
mit auf rich ti gem Her zen. Er that, was er ver moch te, und dar um giebt die
Wahr heit ihm das Zeug niß: Er wan del te mit Gott. Sie wird es euch ge ben,
wenn ihr mit treu em Erns te dar nach stre bet, mit lau te rer Auf rich tig keit dar ‐
nach rin get, und was euch der Va ter in dem Soh ne in Geist und Wort an bie ‐
tet, treu er faßt und be nut zet; wenn ihr an Je sus Chris tus, eu er Vor bild, eu ern
Füh rer euch an sch lies set; es wird auch von euch wahr wer den, mit je dem
Ta ge wah rer: Ihr wan delt mit Gott. Ja, das wer de wahr!
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III.
Nicht um sonst, das füh let ihr wohl, theu re Freun de! nicht um sonst setzt das
Zeug niß von No ah hin zu: Zu sei nen Zei ten.

1.
Es war ja wohl für ihn kein Leich tes, sei ne Fröm mig keit und sei ne lau te re
Tu gend zu be wah ren in ei ner Zeit, wo Got tes ver ges sen heit und Las ter nicht
nur der herr schen de Zeit geist war, son dern wo Al les, Al les mit ver häng tem
Zü gel in's Ver der ben rann te, in das Elend der Un ver bes ser lich keit. Kein
Leich tes war es für ihn, wo er all mäh lich sah das Gu te hin schwin den. Die
from men Vä ter, von de nen er Fröm mig keit ge lernt, an de ren Bey spiel er
sich stärkt, sie star ben hin; die Freun de, die ihm Got tes furcht und Lie be er ‐
leich ter ten, wa ren nicht mehr, die Un ter hal tung mit ih nen hob nicht mehr
sei nen Geist, er mun ter te nicht mehr sein Ge müth, er wärm te nicht mehr sein
Herz - Er stand seel al lein. Nur noch ei ne from me Le bens ge fähr tin an sei ner
Sei te, und auf blü hen de Söh ne; aber er hat te wohl auch ge nug zu thun, um
sie zu schüt zen vor Ver füh rung, durch Leh re, Rath, Er mah nung, War nung,
um in ih nen zu er hal ten Glau ben und Ge hor sam; auf dem Fel sen sie zu be ‐
wah ren, der von Sturm und Wel len des wil den Las ters um tobt war; den An ‐
ker ih nen fest hal ten zu hel fen, der al lein sie hielt, daß sie nicht weg ge ris sen
wur den in des Ver der bens Stru del. Nur er war noch üb rig und sei ne Fa mi lie.
O wahr lich! es ist kei ne Klei nig keit, al lein, seel al lein zu ste hen in der Ver ‐
füh rungs ge fahr! Und das war No ahs La ge. Da, da be währ te sich sein Wan ‐
del mit Gott, da sei ne Fröm mig keit, sein red li ches Thun durch - Fes tig keit.

2.
Se het, Ge lieb te! was auch eu ern Wan del mit Gott be währt - die Fes tig keit;
das un er schüt ter li che Fest hal ten am Glau ben, - wenn Al les wan ken soll te
um euch her - wenn in des Aber glau bens schwar ze Ab grün de auf der ei nen,
auf des Un glau bens Schwin del hö hen auf der an dern Sei te euch Al les hin zu ‐
zie hen droht; das un er schüt ter li che Fest hal ten am Ge hor sam ge gen Got tes
Wil len, am thä ti gen Chris ten t hum, das Rein heit und Lie be ist, ein lau te res
Stre ben nach der Hei li gung, oh ne wel che nie mand den Herrn se hen mag.
Dies Fest hal ten, wenn auch Leicht sinn und Sün de, wenn un rei nes Le ben
und Las ter al ler Art, die nicht mehr nur sich zu ver ber gen su chen, die es da ‐
hin brach ten, der gu te Ton ge nannt zu wer den, weil sie der Herr schen de
sind; wenn eu re Um ge bun gen al le ver füh re risch ge wor den, und treue Lei ter
auf der Bahn der Gott se lig keit und Tu gend euch wegstar ben; wenn wa chen ‐



17

de und war nen de Freun de nicht mehr sind an eu rer Sei te, wenn nur Ei ner,
Ei ner nur euch bleibt, eu er Gott und eu er Hei land, an den ihr euch hal ten,
auf den ihr euch ver las sen kön net: dann, dann ist dies die höchs te Be wäh ‐
rung eu ers Wan dels mit Gott.

Freun de! Wer von euch darf aber sa gen, daß er schon selbst in die ser La ge
so seel-al lein ste he, wie No ah? So man chen rat hen den, stär ken den, den
Glau ben he ben den, den Ge hor sam be le ben den, das Gu te in euch we cken den
und näh ren den Freund fin det ihr noch im mer, der euch hilft, euch un ter ‐
stützt, euch er leich tert das Fort wan deln auf des Glau bens Bahn, dem Pfa de
der Gott se lig keit. O! daß wir Al les be nutz ten, al les wei se zu Rath dien ten,
was Got tes Huld uns zur Er leich te rung, zur Stär kung an bie tet!
Ach! auch in die ser un end lich bes sern La ge, wo so man che Stim me freund ‐
lich und ernst uns ruft, so man che Hand uns un ter die Ar me greift, so man ‐
che wohlt hä ti ge Kraft uns stützt - auch da, wie oft, wie oft und bald wankt
un ser Glau be, glei tet aus un ser Ge hor sam und läßt sich weg lo cken von der
Wahr heit durch ei teln Ruhm, von der Tu gend durch rei zen de Ver füh rung -
und un ser Wan del wird ein Wan del mit der Welt, und nicht mit Gott. Ge ‐
lieb te! Be währt eu ern Wan del mit Gott durch Fes tig keit und Treue in eu ern
Zei ten!
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IV.
1.
No ah wan del te stets mit Gott. - Das An den ken an Gott war stets in sei ner
See le le ben dig; da durch blieb ihm das Be wußt seyn klar und wahr: Gott,
Gott ist bey mir. Ich bin bey Gott. Dar um lag es, wenn auch noch nicht zu
der Klar heit er ho ben, wie in ei nes Apo stels See le, doch im dun keln, aber
den noch stär ken den Ge füh le: Ist Gott für mich, wer mag wi der mich seyn?
Die Ge fahr droh te, die Ver füh rung lock te, der Spott neck te, die Läs te rung
ver wun de te, die Bos heit kränk te, aber sein In ner lies sprach: Den noch bleib
ich stets bey Dir! Sein In ners tes hat te ei ne ähn li che Emp fin dung der Zu ver ‐
sicht, wie spä ter sei ner En kel ei ner es aus s prach mit kla ren Wor ten, mit be ‐
stimm term Sin ne: Und wenn ich auch wan del te im Tha le des To des schat ‐
tens, so würd' ich doch kein Un glück fürch ten, denn Du bist bey mir. Und
stand er, auch nicht ge hört, nicht ver nom men, als Pre di ger der Ge rech tig keit
vor tau ben Oh ren, er wuß te, wer ihn pre di gen hieß, und daß die Pre digt
Wahr heit sey - der Ge dan ke an Gott trug ihn durch Al les hin durch, und in
sei ner See le lag die Ue ber zeu gung: Der HErr weiß die Gott se li gen aus der
Ver su chung zu er lö sen; die Un ge rech ten aber auf den Tag des Ge rich tes zu
be hal ten, daß sie ge straft wer den.

Ihn hielt der Ge dan ke an Gott, und nähr sei nen Glau ben, und be leb te sei nen
Ge hor sam, sei ne Lie be und sei ne Hoff nung. Das war sein ste ter Wan del mit
Gott -und wie Gott sei nen Wan del mit Ihm be lohnt?, das wird uns sei ne Er ‐
fah rung zei gen - doch, ihr ken net sie schon.

2.
Chris ten! Be ru fe ne Al le zum Wan del mit Gott, mehr noch, kla rer und kräf ‐
ti ger da zu be ru fen, als No ah! Chris ten! er füllt mit ei ner Hoff nung, die wei ‐
ter hin aus reicht, als No ahs Hoff nung, wenn er hin über sah über ein Welt ge ‐
richt, das dem ir di schen Le ben der Sün der in ver hee ren der Fluth ein En de
macht, so se het ihr hin aus über ein Welt ge richt, das Geist und Herz der
Men schen be urt heilt, und eu er Glau be er faßt ei ne hö he re Ret tung, als die
des No ah war - denn wer an Chris tum glaubt, der kommt nicht in's Ge richt,
son dern er ist hin durch ge drun gen vom Tod in das Le ben. Chris ten! und ihr,
ihr soll tet nicht wan deln mit Gott? Ihr so oft des Got tes ver ges sen, der euch
in Chris to Je su so na he kam, der euch in Ihm die Va ter hand reicht und al le
sei ne ret ten de Lie be euch an bie tet?
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O! wan delt mit Gott!

Wie ist es ei ne Eh re der Mensch heit, daß sie es darf! Wie ist es ein zi ger
Men sche na del und Men schen wür de, daß sie es kann! Wie ist es die hei ligs ‐
te, die ih re gan ze Be stim mung um fas sen de Ver pflich tung, daß sie es soll!
O! wan delt mit Gott!

Dann ist eu re Ru he ge bor gen, eu re Kraft ge si chert; was wird sie nie der beu ‐
gen an der Hand des all mäch tig stär ken den Lei ters? Dann ist eu re Se lig keit
ge wiß, ei ne ewig wach sen de Won ne - dann ist eu er Ziel kein ge rin ge res, als
Ver ei ni gung mit Chris tus - mit Ihm, an des sen Wan del ihr mehr und kla rer
und herr li cher ein la dend und mäch ti ger er muthi gend, als an No ah, se het,
was Wan del mit Gott ist. Ihr se het Ihn wan deln durch des Er den le bens Pfa ‐
de rein, wie Gott; er ha ben, wie Gott; wirk sam, wie Gott; lie be voll, wie
Gott. Ihr se het Ihn wan deln durch des Er den lei dens tiefs te Schluch ten,
durch Tie fen oh ne ihres glei chen, aber im mer mit Gott; hin auf, hin auf zum
Zie le bey Gott, auf den Thron des Va ters. Und Er winkt, Er ruft:

Mir nach auf Er den!
Im Him mel einst mir gleich;
Das, Men schen! sollt ihr wer den
In mei nes Va ters Reich!
Wohl an, durch's Le ben, durch den Tod
Stets wan delt mit Gott!
Amen!
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Zwey te Re de. Got tes Blick auf die Er de.
Ge rech tig keit hält mit der Gna de glei chen Schritt.

Text:
1. Mos. 6,11-18.
Die Er de war ver derbt vor Gott, und mit Fre vel er füllt. Da sah Gott
auf die Er de, und sie he, sie war ver derbt; denn al les Fleisch hat te sei ‐
nen Weg auf Er den ver kehrt. Da sprach Gott zu No ah: das En de al les
Flei sches ist vor mich ge kom men; denn die Er de ist durch sie mit Fre ‐
vel er fül let; und sie he, ich will sie samt der Er de ver til gen. Ma che du
dir ei ne Ar che von Tan nen holz, und ver pi che sie in- und aus wen dig mit
Pech, und ma che sie al so: drey hun dert El len sey die Län ge, fünf zig El ‐
len ih re Brei te, und drey ßig El len ih re Hö he. Ein Fens ter sollst du dar ‐
an ma chen von oben her, ei ner El le weit; aber die Thür der Ar che sollst
du an ih re Sei te set zen, und sollst sie in das un ters te, das mitt le re, und
in das obers te Ge mach thei len. Denn sie he, ich will ei ne Was ser fluth
auf Er den kom men las sen, al les Fleisch zu ver til gen, dar in ein le ben di ‐
ger Athem ist un ter dem Him mel; al les, was auf Er den ist, soll zu
Grun de ge hen. Aber mit dir will ich mei nen Bund auf rich ten, und du
sollst in die Ar che ge hen, du und dei ne Söh ne, und dein Weib, und dei ‐
ner Söh ne Wei ber mit dir. Und du sollst al ler ley Thie re von al lem
Fleisch in die Ar che füh ren, von je dem ein Paar, ein Männ lein und ein
Weib lein, daß sie bey dir das Le ben er hal ten.

Der Wan del mit Gott war uns rer letz ten Be trach tung Ge gen stand - wir sa ‐
hen ihn an No ah; und er war uns um so schö ner und ehr wür di ger auf ge fal ‐
len, weil No ah mit Gott wan del te zu sei nen Zei ten, d. h. (wie je der, der auch
nur et was von der bib li schen Ge schich te kennt, wis sen muß) in ei ner höchst
ver dor be nen Zeit, wo er al lein üb rig ge blie ben war als ein Mann, der den
Glau ben be wahrt, und den Ge hor sam fest ge hal ten. So schwer ihm die ses
Al lein ste hen wer den muß te un ter ei ner Sün der men ge, die Got tes ver ges sen,
den Glau ben aus ge löscht, den Ge hor sam er stickt hat te, den noch stand er
fest, und wan del te si chern Trit tes mit Gott. Heu te, mei ne Freun de! las set
uns be her zi gen:

Got tes Blick auf die Men schen.
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Wer in die sem Bli cke nicht mehr die erns te War nung der Ge rech tig keit, und
nicht mehr die höchs te Er mun te rung der Gna de se hen wür de, der stän de
wohl in der größ ten Ge fahr, No ahs Zeit ge nos sen gleich, zum Ver der ben zu
rei fen.

Un se re hei li ge Ur kun de sagt: Die Er de war vor Gott ver derbt, und mit Fre ‐
vel er füllt. Der Er de sün di ge Be woh ner wa ren ver dor ben, Fre vel war ihr
Sinn. Das ist das Wort, wo mit das Ent ge gen stre ben ge gen Got tes Sinn, Got ‐
tes Wahr heit, Got tes Wil len be zeich net wird. Fre vel - das über müthi ge Auf ‐
leh nen des nied ri gen, schwa chen, und doch trot zig sich brüs ten den Ge ‐
schöp fes ge gen den er ha be n en, all mäch ti gen Schöp fer.
Da sah Gott auf die Er de nie der. Was al les klar vor dem Flam men au ge des
All wis sen den liegt, das wird, um dies gan ze ge naue Be mer ken recht an ‐
schau lich zu ma chen, dar ge stellt in der Bi bel ein fa cher Kraft spra che, als ob
Gott erst mit prü fen dem For scher blick sich um ge se hen, um zu er for schen,
wie es ste he un ter den Men schen auf Er de. Und sie he, die Er de war ver dor ‐
ben - denn al les Fleisch, die Men schen al le, hat ten ihren Weg ver kehrt -
statt den Weg zu wan deln, der sie zu Gott und ihrem Heil ge führt hät te,
wan del ten sie den ent ge gen ge setz ten, der in's Ver der ben sie brach te.

Der ein zi ge noch, der für Got tes Wort ein of fe nes Ohr und ein emp fäng li ‐
ches Herz hat te, der ein zi ge No ah war's, dem Gott sei nen Rath schluß of fen ‐
bar te. Das En de al les Flei sches ist vor mich kom men.- Ge nug. Bis Hie her
und nicht wei ter! Die ver dor be nen, un ver bes ser li chen Men schen, in Un ge ‐
rech tig keit, Ge walt t hat und Flei sches gräu el ver sun ken, sie sol len ihr En de
fin den; denn die Er de ist von ih nen mit Fre vel er füllt. Ich will sie, und die
von ih nen ent weih te Er de, ver til gen. -.

Aber nicht ver til gen das Ge schlecht, das ich lieb ha be - und die sem soll
auch die Er de wie der grü nen. Dar um baue du dir ei ne Ar che von Tan nen ‐
holz, und stel le sie von aus sen und in nen si cher, in dem du sie wohl ver ‐
pichst. Nur Ein Fens ter soll sie ha ben, und zwar von oben her; das Licht
kommt dir von oben - und dein Herz soll ver schont blei ben von dem bit tern
Schmerz, mit an zu se hen den Jam mer des Un ter gangs al ler Le ben di gen.
Denn sie he, ich will ei ne Was ser fluth auf Er den kom men las sen, al les
Fleisch zu ver til gen, dar in ein le ben di ger Athem ist un ter dem Him mel. Al ‐
les, was auf Er den ist, soll un ter ge hen.
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Aber mit dir will ich mei nen Bund auf rich ten; dich, den ich fromm fin de
und ge recht in die ser Zeit, dich will ich ret ten, und in dir dein Ge schlecht!
Dir geb ich die Ver heis sung: du sollst in der Ar che ge bor gen seyn; du, dein
Weib und dei ne Söh ne mit ihren Wei bern; und von den le ben di gen Ge ‐
schöp fen, die zum Diens te der Men schen ge schaf fen sind, sol len auch mit
dir ge ret tet wer den al le Gat tun gen, da mit dein Ge schlecht nach dir nicht
min der von sei nem ret ten den und er hal ten den Gott bedacht sey, als das Ge ‐
schlecht vor dir von dem schaf fen den Gott bedacht war. - So se het denn
hier, Ge lieb te! se het Ge rech tig keit und Gna de! Ja, Freun de! ja, es ist uns rer
erns tes ten Be her zi gung, nicht nur in Ei ner Stun de, son dern im gan zen Le ‐
ben werth: Got tes Ge rech tig keit hält mit der Gna de glei chen Schritt.

I. Mit dem Bli cke der Ge rech tig keit sieht Gott auf den Frev ler. II. Mit dem
Bli cke der Gna de schaut Er auf die nie der, die in sei nen We gen wan deln.
Auch wir sind aus ge deckt vor dei nem Bli cke - auch wir! und die ver bor ‐
gens te Fal te in un ser ei nes je den Herz. O HErr! was sieht dein al ler for ‐
schend Au ge in uns? Ist's je ner Sinn, der dei nem Ge rich te ruft? oder die ser,
der dei ner Gna de emp fäng lich macht, und dem dei ne Huld zu spricht: Ich
will mei nen Bund mit dir auf rich ten? HErr! leh re uns, dei ne Ge rech tig keit
scheu en, aber auch nicht ver ken nen dei ne un end li che Gna de, die auch dem
Schwa chen sagt: Ich will mei nen Bund mit dir auf rich ten; du sollst ge ret tet
wer den! Amen.
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I.
Die Er de war ver derbt vor Gott und mit Fre vel er füllt - in je nen Zei ten No ‐
ahs. War sie's nur da mals?-Und Gott sah auf die Er de. Sah Er nur da mals
nie der mit ge rech tem Bli cke? Nein, Freun de! nein, sein hei li ges Aug ist im ‐
mer das sel be, und sieht auf die Er de; sieht, was dar auf ist, sieht in je des
Haus, in je des Zim mer, in je des Herz, und weiß, was dar in ist.
Gott sieht den Sün der;
Gott warnt den Ir ren den;
Gott straft den Frev ler.

1.
Gott sieht den Sün der - wie sehr er sich auch zu ver ber gen su che vor den
Men schen; vor Got tes Au ge hat kein Ver ber gen statt; denn Gott weiß al le
Din ge, vor Ihm ist nichts ver bor gen, son dern al les blos und gänz lich ent ‐
deckt vor sei nen Au gen. Und war' es auch mög lich, daß der Sün der so ver ‐
blen det wä re, zu wäh nen, er kön ne Gott mit dem äus sern Schei ne täu schen,
wo mit er oft den kurz sich ti gen Bru der zu hin ter ge hen weiß; und war' es
mög lich, daß der Sün der sich trot zig selbst be re den wür de: Wie soll te der,
wel cher im Him mel wohnt, sich um das Thun und Las sen der Men schen im
Stau be be küm mern? Was liegt dem All mäch ti gen an dem Wurm im Stau be,
wie er sich krüm me? Oder war' es mög lich, daß der Sün der noch wei ter sich
ver irr te, und in dem Dün kel sei nes ein ge bil de ten Wis sens des Glau bens an
Gott sel ber spot ten und al ler Of fen ba rung Hohn spre chen wür de; soll te er
sich so von Gott los ge ris sen ha ben, daß je ne Schil de rung ihn trä fe: Der
Thor spricht in sei nem Her zen: Es ist kein Gott!- den noch, das Wort der
Wahr heit spricht, und spricht voll kom men wahr: Gott schaut auf die Er de,
und schaut den Fre vel, der sie er füllt.

Gott sieht den Sün der -und Er ist nicht ein Gott, dem gott lo ses We sen ge fal ‐
le: wer bös ist, blei bet nicht vor Ihm; die Frev ler mö gen vor sei nen Au gen
nicht be ste hen. Und will der Sün der nicht hö ren, ver schließt er Ohr und
Herz der Wahr heit Stim me, und häuft nur Fre vel auf Fre vel, so war tet sein
das Ge richt des All ge rech ten - und der HErr spricht: Sein En de ist vor mich
kom men.
Gott sieht den Sün der, nicht nur sein Thun, auch sei ne Ge dan ken, sein Sinn,
die Quel le sei nes Thuns ist of fen bar vor Gott - und wir sind Al le Sün der,
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oder wer ist es nicht? Ist denn für al le, die sich sün dig wis sen, der Blick des
HErrn auf die Er de furcht bar?

Nein, Ge lieb te! ge ra de dem ist er nicht furcht bar, der sei ne Sün de kennt und
fühlt. Ge ra de die ser fin det in dem Be wußt seyn: „Gott sie het mich!“ den
Trost, den sein ge beug tes Herz be darf; denn mit dem Mit leid, mit dem ein
Va ter sein ge fal le nes Kind an blickt, und ihm zu hel fen eilt, mit die sem Va ‐
ter sinn sieht Gott her ab auf den ge beug ten Sün der. Gott sieht den Sün der -
und kein Reu en der könn te wün schen, daß es an ders wä re. Er blickt de ‐
müthig zu sei nem Gott em por, und der Va ter blick be geg net ihm huld reich:
„Ich will nicht dei nen Tod, nicht dein Ver der ben!“ Dann faßt des Sün ders,
des Ge fal le nen Glau be die Hand des Va ters an, und rich tet sich auf durch
sei nes Got tes Kraft, und hält sich an der Wahr heit fest: ein zer bro che nes
und ge ängs tig tes Herz wirst Du, o Gott! nicht ver ach ten. Gott sieht die Sün ‐
der - sieht auch uns, O! daß Er so uns se hen möch te! Dann wä re sein Blick
auf uns nur Trost und Se gen.

2.
Gott warnt die Ir ren den.

So han del te von je her sei ne Va ter treu. Er warn te den ers ten Men schen vor
dem ers ten Fehl tritt, und sag te ihm, was sei ner war te, wenn er nicht ge hor ‐
che. Er warn te Kain vor dem Bru der mord. War um er grim mest du? Ist's
nicht al so - wenn du dich bes serst, so wird dir ver ge ben - und bes serst du
dich nicht, so ruht die Sun de vor der Thor. Er warn te durch He noch die
Sün der sei ner Zeit und droh te sein Ge richt. Er warn te durch No ah, den Pre ‐
di ger der Ge rech tig keit, der das Ge richt der Was ser fluth ver kün digt, und
durch den Bau der Ar che sei ne Pre digt be stä tig te.

Und wo war je ei ne Zeit, in der Gott nicht man nig fach aus s prach sei ne War ‐
nun gen au die Sün der? bald durch die Wor te sei ner Bo ten, bald durch die
Lei tung ih rer Schick sa le. Wo war je ein ein zel ner Sün der, der nicht ver ‐
nahm die Stim me der War nung, die auf viel fäl ti ge Wei se ihn an sprach?
Wie oft hat Er auch dich ge warnt. Wenn dein Ge wis sen sich regt, und dein
In ne res er grif fen ward durch ei nen hei li gen Schau er; wenn sein Wort dein
Herz traf, und sei ne Stim me dich un über hör bar zu rück ru fen woll te von dem
ver derb li chen We ge; wenn des Freun des Ernst und Lie be, wenn des Schick ‐
sals und der Er fah rung Stim me dich an sprach.
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Ja, Gott warnt den Ir ren den, den Sün der, und öff net ihm den Blick, wo hin
die Sün de ihn füh re. Und wer war net, liebt. Dar um warnt dich Gott, weil Er
dich lieb hat. O! daß kein Sün der-Ohr sich ver schlös se sei ner War nung, so
wür de kei ner, nicht Ei ner ver sin ken in's Ver der ben; denn Gott will nicht den
Tod des Sün ders, son dern daß er sich be keh re und le be. Merk auf, auf die
Stim me sei ner War nung, wie sie in dir spricht und aus ser dir - merk und fol ‐
ge, so wirst du ge ret tet wer den! -

3.
Aber frey lich, wer nicht auf War nung ach tet, nicht folgt der Stim me der
Lie be, den er eilt die Hand der Ge rech tig keit, straft das un aus bleib li che Ge ‐
richt, und wenn er sich noch so lan ge täuscht, und der Lang muth Zö gern ihn
si cher macht, aber nicht wei se; und wenn er wähnt, er blei be im mer oh ne
Stra fe, dann über fällt sie ihn plötz lich, wie ein Dieb in der Nacht, und er
mag nicht ent flie hen. So ging es der ers ten Welt, und so den Völ kern der
Er de al len, die ver san ken im Ue ber maaß der Sün de, und zur Un ver bes ser ‐
lich keit fort tau mel ten; so ging es je dem Ein zel nen.
Zwar lan ge schont der HErr, oft sehr lan ge. Er schenkt dem Sün der Zeit,
und wie der holt sei ne War nun gen - aber den noch bleibt die Stra fe nicht aus,
denn Gott ist ge recht; so ge wiß als Er ist, so ge wiß ist Er ge recht! Frey lich
auch das ist wahr, und das schlä fert man chen Sün der ein: nicht im mer er eilt
schon hier, schon in die ser Welt, die Stra fe den Sün der. Aber es giebt ein
Jen seits! ei nen Ort der Ver gel tung, ei ne Zeit des Ge rich tes - es ist dem
Men schen ge setzt ein mal zu ster ben, dar nach das Ge richt. Und die sem Ge ‐
rich te, Sün der! ent flieht nicht Ei ner, als nur der, den Reue zum Er fas sen des
Ret ters, und dies Er fas sen zum Le ben des Glau bens und der Lie be führt:
nur der, von dem das Evan ge li um sagt: Er kommt nicht in's Ge richt, son ‐
dern er ist hin durch ge drun gen vom Tod in das Le ben.

Be thet an! Er wacht, ihr Sün der!
Er wacht! denn euch, o Men schen kin der!
Er war tet Tod und Ewig keit!
Lohn und Stra fe, Tod und Le ben
Hat Gott in eu re Hand ge ge ben.
Er wacht! Noch ist zur Bu ße Zeit.
All mäch tig ist der HErr!
Ge recht, ge recht ist Er!
Frev ler, zit tert!
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Wißt, was Er spricht,
Ge reut Ihn nicht!
Er kommt, Er kommt und hält Ge richt.
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II.
Gott schaut auf die Er de! auch mit dem Bli cke der Gna de schaut Er nie der,
und sieht den From men, und stand' er auch ver ein zelt und al lein; sein Au ge
forscht ihn aus, wie es den from men No ah sah, ihn sah, auch un ter Tau sen ‐
den von Sün dern, die zum Ge rich te reif wa ren. Ihm sagt der All mäch ti ge
und Hei li ge, der an der Fröm mig keit eben so ge wiß ein Wohl ge fal len hat,
wie au dem Fre vel Miß fal len; ihm sagt der Ken ner des Men schen her zens
sei ne Gna de zu: Mit dir will ich mei nen Bund auf rich ten - baue dir ei ne Ar ‐
che - du sollst ge ret tet wer den, wenn der Sün der fällt. Ja, Ge lieb te!
Gott sieht den From men;
Gott sagt ihm Gna de zu;
Gott rat het ihm, und lei tet ihn;
Gott ret tet ihn vom Ver der ben.

1.
Gott sieht her ab auf die Er de, und er blickt mit Wohl ge fal len den Gu ten, Ge ‐
rech ten, From men. Wer ist, wie der HErr, un ser Gott, der sei ne Woh nung so
hoch hat, und sich den noch her ab läßt, zu be sich ti gen, was auf Er de ist? Und
wenn du Gu ter, Ge rech ter, From mer, von al len Men schen über se hen wür ‐
dest, wenn ih rer kei ner dich ach te te, oder viel leicht dich ver ach ten, und dei ‐
ne Fröm mig keit zum Zie le des Spot tes, und dei ne Tu gend als den Wahn ei ‐
nes Son der lings schel ten, und dei nen Na men als ei nes Bö sen ver wer fen
wür de um des Men schen soh nes wil len - Gott sieht dich, und freut sich dei ‐
nes Stre bens nach der Hei li gung, und hat ein Wohl ge fal len an dei nem Kin ‐
der glau ben.

Und denkst du viel leicht, im Ge füh le dei ner Schwä che, und beym Be wußt ‐
seyn, wie we nig du das seyst, was du seyn soll test, und bey der De muth, die
kein Auf he ben macht aus dem, was Gu tes an dir möch te ge fun den wer den,
weil du wei ßest, wem du al lein es dankst - denkst du viel leicht: Ja, daß
mein Gott mich sieht, das weiß ich wohl, aber daß Er mit Wohl ge fal len
mich an se hen kön ne, wie darf ich's hof fen? - o wis se! dem De müthi gen,
der's wahr haft ist, nicht nur es schei nen will, um un ter die sem Schei ne die
Wirk lich keit zu ver ber gen, und. mit fal schem Schim mer Men schen oder
sich selbst zu blen den; du Be schei den er, der's wahr haft ist, wis se: dem De ‐
müthi gen giebt Gott Gna de; und wer sich selbst er nied ri get, der wird - der
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Sohn Got tes sagt es feyer lich zu - der wird er hö het wer den. Gott sie het
dich!

2.
Gott sagt dem wahr haft From men sei ne Gna de zu.
Wie muß te No ah seyn, da Gott ihm sag te: Ver til gen will ich Al les, was auf
Er de lebt; zum Un ter gang ist Al les reif: Al les, was auf Er de ist, soll zu
Grun de ge hen. Furcht ba res Wort! Wie, wenn es auch ihn trä fe; und traf' es
auch sei ne Per son nicht, nicht sein und der Sei ni gen Le ben - ach! aber Al les
um sie her - was soll sein Fort be ste hen dann noch seyn kön nen? Doch an
das Wort der furcht ba ren Ge rech tig keit schließt sich das Wort der wun der ‐
ba ren Gna de an: Mit dir will ich mei nen Bund auf rich ten! Nimm die Ver ‐
heis sung mei ner Gna de - du sollst mit mir in ei nem Ver hält nis se ste hen
blei ben, das mei nen Schutz und mei ne Hül fe, mei nen Se gen und mei ne be ‐
glü cken de Lie be dir si chert. Und, Freun de! No ah war nicht der Ein zi ge,
dem Gott sei ne Gna de zu sagt. Er sagt sie je dem From men und Ge rech ten
zu; am ge wis ses ten dem, wel cher in je nen Bund, in je nes Ver hält niß der
Gna de mit Gott ein trat, das der Ein ge bor ne vom Va ter, voll Gna de und
Wahr heit, uns zu si chert. Chris ten! Al le, die ihr mit Wahr heit die sen Na men
tra get, Chris ten! ihr steht mit Gott in ei nem Bun de, den sei nes Soh nes Blut
be sie gelt. Bringt auch die Sün de Ver der ben und Un ter gang über die Sün der,
ihr seyd von der Sün de ge ret tet, in's Kin der ver hält niß wie der ein ge setzt mit
eu erm Va ter im Him mel. Euch hat Er's herr li cher, als dem No ah, zu ge sagt:
Ich will mit euch mei nen Bund auf rich ten! Fürch tet euch nicht, fürch tet
euch nie; glau bet nur, so wird euch ge hol fen wer den.

3.
Und nun der Be fehl, den Gott dem No ah giebt: baue dir ei ne Ar che, räu mig
ge nug, um dar in dich und die Dei nen, und von al len Gat tun gen der Erdthie ‐
re we nigs tens ein Paar zu er hal ten. - Was ist die ser Be fehl an ders, als ei ne
Va teran wei sung, um dem Jam mer zu ent flie hen? ein Va ter rath, wie er sich
si cher stel len kön ne.

So, Freun de: so sieht Gott nicht nur den From men, so sagt Er nicht nur ihm
sei ne Gna de zu; Er giebt ihm Wink und Leh re, Rath und An wei sung, was er
sel ber thun kann und thun muß, um ge ret tet wer den zu kön nen zur Zeit der
Noth.
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Men schen, wenn Gott euch ret ten, wenn sei ne Gna de euch be wah ren will,
o! den ket nicht, daß ihr nichts da bey zu thun ha bet. Den ket nicht, daß dar in
eu er Ver trau en be ste he, daß ihr nur mü ßig die Hän de in den Schooß le get,
und ein ge ste het: Wir kön nen uns nicht selbst hel fen, nur Gott kann es. So
wahr dies ist, so wahr ist auch das, daß Gott in eu re Hand die Mit tel legt,
daß Er euch deut lich sagt, was ihr thun sol let, da mit euch Ret tung zu Theil
wer den kön ne. Was wä re aus No ah ge wor den, wenn erb los ge sagt, ge glaubt
hät te, nur Gott kann mich er ret ten - und wür de nun die Ar che nicht ge baut,
nicht gethan ha ben, was Gott ihn thun hieß?

Mer ken las set uns auf die Win ke des HErrn, die nie aus blei ben sei nen Kin ‐
dern, was sie thun sol len, wenn das Ge richt über ge fal le ne Brü der kommt.
Mer ken las set uns und thun, was Gott von uns gethan wis sen will, was Er
uns lehrt selbst thun, da mit uns re See le, oder un ser Leib ge ret tet wer de. Nur
das heißt: Gott die Eh re ge ben.

4.
Dann ret tet Gott die From men vom Ver der ben. In die Ar che, die ich dich
bau en leh re und hei ße, und die du sel ber bau en mußt, in die se Ar che sollst
du ge hen, und mit den Dei nen dar in ge ret tet wer den.

Zeugt es nicht die Ge schich te al ler Zei ten, daß Gott den From men, den Ge ‐
rech ten, der merkt auf sei ne Win ke und ih nen folgt, aus dem Ge rich te, das
Er über die un ver bes ser li chen Sün der ver hängt, er ret tet. Wohl for dert er von
ih nen, daß sie da bey oft hin ge ben müs sen, was sie ha ben, aber ihr Le ben
ret tet Er aus der Noth, wel che zum Ge rich te der Sün der kommt. - Daß du
ge ret tet wer dest am bö sen Ta ge, daß das Ge richt der Sün der dich nicht
trefft, sey fromm und sie he auf das Recht, denn ei nem sol chen wird es zu ‐
letzt wohl ge hen. Bli cke kind lich auf zu dei nem Gott, und hal te dich fest an
der Zu sa ge sei ner Gna de; merk auf dei nes Got tes Win ke und fol ge ih nen,
und dann wirst du ein fro her Zeu ge wer den der ret ten den Gna de dei nes
Got tes. Der HErr weiß die Sei nen aus der Trüb sal zu er ret ten; Er wird den
From men her aus he ben, und ihm sein Heil zei gen. Amen.



30

Drit te Re de. Die Be nut zung der Gna de.
Text: 1. Mos. 6, 22.

Und No ah that es; nach Al lem, was ihm Gott ge bot, that er.
Der HErr schaut vom Him mel her ab; Er sieht auf Al le Men schen kin der;
von sei nem ho hen Thron blickt Er auf Al le, die auf Er den woh nen.
Er ken net sei ne Gna de, denn sie wäh ret ewig; er grei fet sie mit ver trau en vol ‐
lem Glau ben, und fol get ihr mit kind li chem Ge hor sam!
Gott, Va ter dei ner Men schen kin der! zur fro hen An bethung dei ner Gna de
sind wir vor dei nem An ge sich te ver sam melt. Wie groß ist dei ne Huld und
Treue ge gen die Men schen von An fang der Welt her!
Die ser Tag, der uns zur Er bau ung auf un sern al ler hei ligs ten Glau ben zu ‐
sam men ruft, er ist je des mal für dei ne Kin der, für die Ver eh rer dei nes Soh ‐
nes, ein neu es Pfand dei ner hei ligs ten Gna de, in dem er uns in's An den ken
ruft, daß Du dei nen ein ge bor nen Sohn, den Du da hin gabst um uns rer Sün de
wil len, wie der auf er weckt hast um uns rer Be gna di gung wil len.
Leh re uns, o Hei li ger Va ter! dei ne Gna de recht wei se und treu be nut zen. Er ‐
we cke und be le be in uns den fes ten Glau ben an dein hei li ges Wort, und
mach ihn so frucht bar in un sern Her zen, daß er zum treu en kind li chen Ge ‐
hor sam ge gen Dich uns lei te.
Auch die se Stun de, seg ne Du uns da zu, daß un ser Sinn Dir wohl ge fäl li ger,
und wir emp fäng li cher wer den für die Barm her zig keit und Gna de, mit der
Du uns hin füh ren willst zum ewi gen Le ben, zum ho hen Zie le der Ver ei ni ‐
gung mit Dir, und dem, den Du uns zum HErrn und Hei land ge sandt hast.

Den Blick Got tes auf die Er de such ten wir uns letzt hin zu ver ge gen wär ti ‐
gen, da mit er in sei ner Ge rech tig keit uns ei ne hei li ge Scheu ein flößt; denn
wie das war vor Jahr tau sen den, so ist es heu te noch, und so bleibt es: Gott
sieht den Sün der; Gott warnt den Ir ren den; Gott straft den Frev ler.

Aber wir ver ge gen wär tig ten uns auch den Blick sei ner Gna de, da mit er uns
hei li ges Ver trau en, Muth und Hoff nung ein flö ße; denn auch das ist und
bleibt, wie es vor Jahr tau sen den war: Gott sieht den From men; Gott sagt
ihm sei ne Gna de zu; Gott räth ihm und lei tet ihn; Gott ret tet ihn aus der
Noth. Die treue Be nut zung der Gna de stellt sich uns in un serm heu ti gen
kur z en Tex te so lieb lich, so ein la dend zur Nach ah mung, so un aus sprech lich
ein fach, und doch Al les sa gend dar: No ah that es; nach Al lem, was ihm
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Gott ge bot, that er. Gott hat te ge bo ten, und im Ge bo te lag gro ße, erns te Vor ‐
her ver kün di gunq, und gro ße, gnä di ge Ver heis sung. Die Ver dor be nen will
ich ver til gen durch ei ne Was ser fluth; aber mit dir will ich mei nen Bund auf ‐
rich ten: baue dir ei ne Ar che, dar in sollst du ge ret tet wer den. Und No ah
glaub te dem Got tes-Wor te, und ge horch te der Auf for de rung; er bau te die
Ar che, und so ward sei ne Ret tung mög lich, und durch ihn die des Men ‐
schen ge schlech tes.

Ihr denkt viel leicht: Was war auch leich ter, als nach ei ner sol chen er hal te ‐
nen An zei ge, ei ner sol chen Got tes ver heis sung, ei ner so be stimm ten Auf for ‐
de rung, was war leich ter und na tür li cher, als was von No ah ge sagt wird: Er
that es; nach Al lem, was ihm Gott ge bo ten hat, that er. Frey lich für ei nen
Glau ben, wie No ahs Glau be war, muß te auch das Ge hor chen na tür lich wer ‐
den; aber denkt ihr wohl, daß ihm der Glau be durch nichts er schwert, der
Ge hor sam durch nichts ver bit tert wor den?
Ge wiß, wenn wir uns in sei ne La ge hin ein den ken, auch da sein Al lein ste hen
be her zi gen, und was Al les ihm im We ge stand, so müs sen wir wohl fin den,
daß es so leicht nicht war. Frey lich hat te er den gött li chen Aus s pruch ver ‐
nom men, daß ei ne Was ser fluth auf Er den kom men, und die Sün der, wenn
sie sich nicht bes sern, ver til gen wer de; al lein, was war es nun, als blo ßer
Glau be an dies Got tes-Wort, das sein Thun lei ten konn te? Man den ke sich
die Roh heit der Spöt ter um ihn her, den Hohn de rer, die sei ne ge rech te See ‐
le Tag für Tag ängs tig ten, da sie ihn auf dem Trock nen ein Schiff bau en sa ‐
hen; wenn lan ge noch Al les blieb, wie es war, durch aus kein and rer Grund
zu ei ner sol chen Ar beit, als ein Wort, das sei ne See le ver nom men, das aus ‐
ser ihm Nie mand wuß te, und wem er's sag te, der ver lach te ihn dar über.
Nein, denkt nicht, daß sein Glau be nicht ei ne schwe re Prü fung zu be ste hen
hat te.

Und doch vom Fest stehn die ses Glau bens hing Al les ab. Wenn die ser wank ‐
te, wenn er sich ir re hät te ma chen las sen von den quä len den Spöt tern, wo
wä re dann die Ar beit, wo die Ar che ge blie ben? Und wenn die se nicht lang
im Vor aus wä re er baut, mit Treu dar an ge ar bei tet wor den, wenn No ah nicht
nach Al lem, was ihm Gott ge bo ten, gethan hät te, dem Un we sen nicht län ger
wer de zu se hen, daß Er ihm ein En de ma chen müs se, so hät te er bey die ser
Un be stimmt heit nicht ge wußt, wel ches Ge richt über sie kom me; und wie
hätt' er wis sen kön nen, wo mit er sich und den Sei nen Ret tung schaf fen
könn te? Got tes Of fen ba rung hat te es ihm aus ge spro chen: Ich will ei ne Was ‐



32

ser fluth auf Er de kom men las sen, al les Fleisch zu ver til gen. Dar um baue dir
ei ne Ar che; denn mit dir will ich ei nen Bund auf rich ten, und du sollst in die
Ar che ge hen, um dar in ge ret tet zu wer den. Die sem Got tes Wort glaub te No ‐
ah; glaub te, daß es Got tes Wort sey; glaub te, daß es wahr wer den und sei ne
Er fül lung fin den müs se, weil es Got tes Aus s pruch war. So man ches ihm
auch nach her mag auf ge fal len seyn, was ihm Zwei fel hät te er we cken kön ‐
nen, so sehr auch der Hohn ver kehr ter Men schen um ihn her ihn in sei nem
Glau ben hat ir re ma chen wol len, No ah glaub te dem Got tes Wor te. Und die ‐
ser Glau be, der ihm we he und wohl ma chen muß te sein Herz ver wun de te
und mit ban ger Sor ge füll te, wenn er an all den Jam mer dach te, der über die
Er de kom men soll; aber ihn auch wie der er quick te, wenn er an die Er bar ‐
mung dach te, die ihm wie der fah ren soll, an den Bund, den Gott mit ihm
auf rich ten, die Ret tung, die ihm und den Sei nen soll zu Theil wer den - die ‐
ser Glau be und das Fest hal ten des sel ben, war wei se Be nut zung; An wen ‐
dung der gött li chen Gna de war die Be grün dung sei ner Thä tig keit, die wirk ‐
li che Er fah rung der Gna de, oh ne die auch die ihm zu ge sag te Ret tung ihm
nicht hät te zu Theil wer den kön nen.

2.
Ge lieb te! so wich tig, so un um gäng lich nothwen dig ist der Glau be an Got tes
Wort. Er ist und bleibt die na tür li che, ganz un ver äus ser li che Bedin gung der
Er fah rung al ler ver heis se nen Gna de, weil er die Be grün dung auch des von
Gott vor ge schrie be nen Ver hal tens ist. Al le Ret tung je des Ein zel nen, und die
Ret tung des ge samm ten Men schen ge schlech tes ist von Gott selbst an den
Glau ben ge knüpft, den Glau ben an sein Wort, sei ne Of fen ba rung. Dort se ‐
het ihr Men schen, ein gan zes Men schen ge schlecht, das dem von No ah ihm
be kannt ge mach ten Got tes wor te nicht glaub te - und die Fol ge war ein Loos,
das nicht trau ri ger hät te seyn kön nen. Ihr se het aber auch in ih rer Mit te ei ‐
nen Men schen, der fest hielt am Glau ben an die von Gott ihm ge ge be ne Of ‐
fen ba rung, der durch nichts sich ließ wan kend ma chen, und die Fol ge davon
war Er fah rung der Barm her zig keit Got tes, und heil vol le Ret tung mit ten aus
dem Ver der ben. Zu wel chem wün schet ihr zu ge hö ren? zu dem über Got tes
Of fen ba rung höh nisch spot ten den, sie ver wer fen den, und dem Ver der ben
schnell ent ge gen ge hen den Ge schlech te der Un gläu bi gen? oder zu dem,
frey lich schwer ge prüf ten, und auf man nig fa che Wei se ge üb ten Glau ben ‐
den, der am Got tes Wor te, trotz al les Spot tes und al ler er fahr nen Krän kung,
fest hielt und ge ret tet ward, und durch sich und mit sich Al le ge ret tet sah,
die in sei ne Fuß stap fen, in die Fuß stap fen des Glau bens tra ten?
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Wenn ihr dem ein fa chen Of fen ba rungs glau ben auch soll tet Hohn spre chen
hö ren, oder ihn mit lei dig stolz ver la chen se hen, wenn die Für wahr hal tung
des sen, was das lau te re Wort Got tes sagt, von man chem, der sich viel leicht
wei ser dünkt, als And re, für ei ne Thor heit ge hal ten wird, wie No ahs Glau be
und sein Bau der Ar che, wol let ihr euch ab wen dig ma chen las sen von dem
Of fen ba rungs glau ben, von dem Fest hal ten am Wor te Got tes?

Nein, Freun de! nein, der Gna de Got tes ers te Be nut zung ist das Fest hal ten
an sei nem Wor te, das un be ding te An neh men des sen, was Gott sagt, Gott ge ‐
bie tet, Gott ver heißt. Mit uns spricht Er in den hei li gen Schrif ten, die Er uns
auf be wah ren ließ ; mit uns spricht Er durch sei nen Sohn im Evan ge li um. Da
liegt War nung und Er mun te rung, Rath und Leh re und Ver heis sung. Wenn
die Fluth des Ver der bens - ich spre che hier nicht von ei ner Was ser fluth -
wenn das, was zu noch grö ßerm Jam mer die Men schen hin führt, Got tes ver ‐
ges sen heit und Ver schmä hung der Wahr heit, Sün de und Las ter uns nicht
soll weg reis sen; wenn die Gna de, die uns winkt, das Heil, das uns zu ge sagt
ist, uns soll wirk lich zu Theil wer den, o so hal ten wir fest am Glau ben, an
Got tes Wahr heit, Got tes Of fen ba rung, Got tes Ver heis sung. Wer glaubt, wird
ge ret tet, wird se lig.
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II.
Die Be nut zung der gött li chen Gna de, der Glau be an Got tes Wort, führt aber
auch ganz un fehl bar zum Ge hor sam ge gen Got tes Rath und Wil len.

1.
Was hätt' es No ah ge hol fen, wo hin ihn ge führt, wenn er auch über all es
wür de aus ge spro chen ha ben, was Gott ihm geof fen ba ret, wenn er's ge glaubt
und noch so viel von sei nem Glau ben wür de ge re det ha ben, was hätt' es ihm
ge hol fen, wenn nicht sein Glau be wür de sein Thun be grün det ha ben? Dar ‐
um, weil er glaub te an Got tes Of fen ba rung, dar um that No ah, nach Al lem,
was ihm Gott ge bo ten hat te, that er.

Er bau te sich die Ar che; und wenn ihm auch die Ar beit sau er ward, und
wenn der Hohn über den Mann, der auf dem Tro cke nen zu er trin ken wäh ne,
und wenn der beis sen de Spott: der schwär men de Thor ge be vor, Gott ha be
ihm's ge bo ten, weil Er ihn ret ten wol le; und wenn die mit Bos heit ver bun ‐
de ne täg li che Ne cke rey ihn noch so tief ver wun de te und ihn ent muthi gen
woll te, den Bau fort zu set zen, den noch auch in die sen prü fen den Ge fah ren
be stand er treu, und sein Ge hor sam ließ nicht nach; No ah that es; nach Al ‐
lem, was ihm Gott ge bo ten hat te, that er; und doch hat te er kei nen an dern
Grund sei nes Thuns, als den Glau ben an Got tes Wort. Noch sah er nicht den
Zweck, war um er ei ne Ar che sich bau en muß te; er glaub te Ihm nur, weil
Gott es ihm ge sagt hat te, daß er da durch sei ne Ret tung fin den wür de. Sein
Glau be war die Wur zel sei nes Thuns.

Und dies, Freun de! dies ist der le ben di ge Glau be im mer. Ein Glau be, der
nicht zum Thun wird, ist nie das, was er seyn soll, ist nicht ein le ben di ger.
Und wenn er das nicht ist, so kann er auch nicht wei se Be nut zung der an ge ‐
bo te nen Gna de bei ßen.

2.
Auch uns räth Gott, was wir thun sol len, um zu ent ge hen dem Ver der ben,
das dem Sün der droht; auch uns sagt Er sei nen Wil len. In dei ne und mei ne
Hand, in ei nes je den Hand ist es ge legt, sich ei ne Ar che zu bau en, und da ‐
durch die Ret tung zu si chern vor dem Ver der ben, das die Sün de bringt. Und
die Be fol gung des Raths, des Wil lens Got tes, geht aus dem Glau ben her vor,
daß es der Rath, der Wil le Got tes sey.

Ist es nicht ein fast un be greif li ches Ir ren der Men schen, in dem sie im mer
sich her um trei ben - die Ei nen bau en nur auf den Glau ben; das wä re schon
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recht, wenn nur ihr Glau be nicht blo ßes lee res Wort wärt, das nicht in's Le ‐
ben ein greift; wenn nur ihr Glau be wür de, was No ahs Glau be war, die Wur ‐
zel ihres Thun, so daß sie nach Al lem, was Gott ih nen ge bo ten hat, thä ten.
Die An dern ver schmä hen den Glau ben, und spre chen blos vom Thun des
Wil lens Got tes. Auch das wä re schon recht, wenn nur ihr blo ßes Spre chen
davon ei nen Kraft und Stär ke ge ben den Ein fluß hät te. Ein Baum, dem die
Wur zel ab ge schnit ten ist, trägt si cher kei ne Früch te mehr - denn er ist ver ‐
dor ret. Frey lich lag No ahs Ret tung dar an, daß er die Ar che bau, und dar ein
ein ging; aber die se Ar che wür de nim mer mehr ge baut wor den seyn, wenn
No ah nicht dem Wor te sei nes Got tes ge glaubt hät te.

Al so, Ge lieb te! las set uns nicht von ein an der tren nen, was Gott un zer trenn ‐
lich mit ein an der ver bun den wis sen will, und nur in sei ner Ver bin dung für
uns zum Ret tungs mit tel be stimmt hat - Glau ben und Ge hor sam; oder viel ‐
mehr, als ein Un ge trenn tes ge dacht - le ben di ger Glau be, der Ge hor sam ge ‐
gen Gott ist. O! wenn's auch von uns wahr wür de: Sie thun's - nach Al lem
was Gott ge bo ten hat, thun sie.
So greift der rech te Glau be in al le Fu gen des Le bens ein, und das Le ben der
From men, des Chris ten Ge sin nung und That, sein Re den und Han deln wird
ei ne Dar stel lung des Glau bens, der in sei ner See le lebt. So wirkt es ge gen ‐
sei tig in ein an der. Man zeigt sei nen Glau ben in sei nen Wer ken, und die
Aus übung des kind li chen Ge hor sams fließt nur aus kind li chem Glau ben.

Freun de! wenn es auch wohl schwer wird, wie dem No ah sein Thun nach
Al lem dem, was Gott ihm ge bo ten hat te, da soll uns der Glau be he ben und
stär ken, daß es Got tes Wil le ist, daß der HErr es ge bo ten, und nur dar um ge ‐
bo ten ha be, weil es kein an de res Mit tel giebt, um sei ne See le zu ret ten, um
zu ent ge hen dem Ver der ben, das de nen droht, die un ge hor sam, nach ihren
ei ge nen Lüs ten, le ben. Und soll te uns auch oft die spot ten de Ein wen dung
ent ge gen kom men, die dem No ah ent ge gen kam - was magst du dich mü ‐
hen, dich an stren gen, dir Auf op fe run gen zur Pflicht ma chen, wo du kei nen
Grund da für hast als ein ver meyn tes Got tes Ge bot -o! dies Ge bot Got tes sey
dir hei lig, das im Wor te des HErrn dich an spricht, das in dei nem Ge wis sen
dich dringt, ver laß den Glau ben nicht, daß es Got tes Wort ist; und wenn die
Stim me der Ver füh rung dir noch so täu schend sa gen wür de: „Soll te es denn
wirk lich wahr seyn, daß Gott dir die ses ge bo ten, Er dir je nes un ter sagt ha ‐
be?“ Laß dich nicht weg lo cken von dem Glau ben, dem ins Le ben ein grei ‐
fen den Glau ben an Got tes Wort; denn die Gna de, die es dir zu sagt, kann nur
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dann dir zu Theil wer den, wenn du sie fest hältst auch da, wo du dich erst
durch Ge hor sam für sie mußt emp fäng lich ma chen. So bald du es nur als der
Men schen Wort, oder als dei ne ei ge ne Sa che, wohl gar als ei nen Wahn dei ‐
ner Ein bil dung an siehst, dann ist es der Ver füh rung ge lun gen, und dein
Thun wird er lie gen, wo zu du nur dann Muth und Kraft hast, wenn das, was
du thun sollst, vor dei ner See le steht als Got tes Rath, als dei nes Va ters Wil ‐
le.

Dein Glau be ma che dich fest, zu wan deln auf dem Pfa de des hei li gen Ge ‐
hor sams.
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III.
So, mei ne Theu ern! die Gna de Got tes treu be nutzt im Glau ben und im
Thun, so lan ge wir wal len im Lan de der Prü fung, so macht sie die Ret tung
mög lich, und uns der sel ben emp fäng lich.

1.
Je ner zwey te Stamm va ter des Men schen ge schlech tes, No ah, be stand in der
Pro be des Glau bens und des Ge hor sams; je ner wank te nicht, die ser er mü de ‐
te nicht. Er be harr te in dem von Gott ihm auf ge tra ge nen Wer ke, und was
auch im mer ihn woll te zu dem Zwei fel ver lei ten, als sey es nicht von Gott
ihm auf ge tra gen; was im mer ihn ir re ma chen woll te, er sieg te durch sein
kind li ches Fest hal ten am Wor te Got tes. „Was Gott ver kün digt“, muß er ge ‐
dacht ha ben, „das ge schieht, und wär' ich dann nicht be rei tet, wie Gott will,
daß man es seyn soll, so wür de mich auch das Ge richt er ei len, und ich
möch te nicht ent flie hen - aber werd' ich ge treu er fun den, so ist mir zu ge sagt
die Gna de mei nes Got tes, ich wer de ge schützt, von Got tes Hand be wahrt
wer den mit den Mei nen in der Ar che, die ich mir er baue.“ So wur den durch
den Glau ben im mer wie der neu ge stärkt die sin ken den Kräf te, ge ho ben der
Muth, und be fes tigt die Treue, bis voll en det, ganz voll en det war das von
Gott ihm auf ge tra ge ne Werk; voll en det, was er selbst thun konn te, thun
muß te zu sei ner Ret tung. So ward sie mög lich, so wirk lich - weil No ah that,
nach Al lem, was ihm Gott be foh len hat te, that.

2.
Wer kennt die Ge schich te der Füh run gen Got tes, nicht die mit No ah nur, die
mit Al len, die Gott auf Er den ge setzt, die vor No ah oder nach ihm leb ten,
und weiß es nicht, daß al ler die ser Got tes-Füh run gen Sum me ist: durch
Glau ben und Ge hor sam wer den die Men schen ge ret tet - oh ne Glau ben und
Ge hor sam ge hen sie zu Grund und in's Ver der ben.

Gna de und Heil war al len, ist al len, bleibt al len Kin dern Got tes, den Men ‐
schen, an ge bo ten. War um denn sind un ter de nen, an die Got tes Wort er geht,
so Vie le im mer, die der Gna de nicht froh, des Heils nicht theil haf tig, nicht
ge ret tet wer den aus dem Ver der ben? War um? Liegt es denn an dem Gnä di ‐
gen und Barm her zi gen? Nein, nur an der Be nut zung sei ner Gna de liegt's.
Wo der Glau be sein Wort er faßt und fest hält, wo der Ge hor sam Got tes Wil ‐
len thut und den Glau ben krönt, da ist Ret tung, Heil und Le ben ge wiß. Vom
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ers ten bis zum letz ten der Men schen ist Glau ben und Ge hor sam die Bedin ‐
gung der Ret tung und Be se li gung.

Dar um soll es uns klar wer den schon aus der Ur ge schich te der Mensch heit,
was Ver der ben und was Heil und Ret tung bringt. Un glau be zu ver läs sig je ‐
des mal und zu al ler Zeit die Wur zel des Un ge hor sams, und Un ge hor sam zu ‐
ver läs sig und je des mal des Ver der bens Quell; so war es bey den ers ten Sün ‐
dern, die des Ver füh rers Stim me mehr, als Got tes Wor te glaub ten, ver letz ten
sein war nen des Ge bot, und ihr Glück zer stör ten, sich sel ber aus schlos sen
vom Pa ra die se, und Jam mer brach ten über ih re Nach kom men, die das Ver ‐
der ben erb ten. Aber Glau ben und Ge hor sam im hei li gen Ver ei ne zu ver läs ‐
sig im mer das Mit tel der Ret tung und des Heils; so war's bey dem zwey ten
Stamm va ter des Men schen ge schlech tes, er hielt fest am Wort sei nes Got tes,
und that sei nen Wil len, Al les, nach dem der HErr ihm ge bo ten hat te, that er,
und wur de nicht nur aus dem Ver der ben ge ret tet, son dern wur de der zwey te
Stamm va ter des Men schen ge schlech tes, al so in ihm und mit ihm hin durch
ge ret tet das Lieb lings ge schlecht der Gott heit - da mit es sich ein prä ge al len
Zeit al tern und al len Ge schlech tern der Men schen, daß nur Glau ben und Ge ‐
hor sam die Men schen vom Ver der ben er ret tet, den Ein zel nen ret tet und das
gan ze Ge schlecht.
Wol len wir dies uns nicht mer ken? nicht es tief ein schrei ben in un ser Herz?
O Men schen! was einst eu er Ge schlecht noch be wahr te vor gänz li chem Un ‐
ter gang und Ver nich tung, was durch al le Jahr tau sen de hin ab je den Ein zel ‐
nen al lein zur Ret tung führ te, was einst das gan ze Ge schlecht, Al le, die da ‐
zu sich fä hig und emp fäng lich ma chen, hin über ret ten wird in's ewi ge Le ‐
ben, das ist Glau ben und Ge hor sam. Wol let ihr sie nicht er grei fen, nicht sie
euch ei gen ma chen? O! thut es; nach Al lem, was der HErr euch ge bie tet,
thut! Da zu la det eu er Chris tus euch ein, daß ihr glau bet, mit Ver trau en er ‐
grei fet den, der eu er Heil war und eu er Ret ter; mit un wan del ba rer Zu ver ‐
sicht hal tet an sei nem Wor te, und mit hei li ger Treu wan delt dem Evan ge li ‐
um Chris ti ge mäß. Glau ben und Ge hor sam ret tet euch al lein, zu ver läs sig al ‐
lein in's ewi ge Le ben! Amen.
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Vier te Re de. Die Sünd fluth.
Got tes Ge richt und Ret tung in Ei nem Text:

1. Mos. 7,1.6.7.10.11.16. 17-23.
1. Der HErr sprach zu No ah: Geh in die Ar che, du und dein gan zes
Haus; denn ich ha be dich vor mir ge recht er fun den zu die ser Zeit.
6. 7. No ah aber war sechs hun dert Jah re alt, als die Was ser der Sünd ‐
fluth auf die Er de ka men. Und No ah ging mit sei nen Söh nen und sei ‐
nem Weib, und mit sei ner Söh ne Wei ber vor dem Ge wäs ser der Fluth
in die Ar che.
10.11.16. „Und als die sie ben Ta ge ver gan gen wa ren, kam die Was ser ‐
fluth auf die Er de. In dem sechs hun derts ten Jah re des Al ters No ah, am
sie ben zehn ten Ta ge des an dern Mo nats, an die sem Ta ge bra chen al le
Brun nen der gro ßen Tie fe auf, und die Fens ter des Him mels wur den
ge öff net. - Da schloß der HErr hin ter No ah zu.
17-23. Und die Was ser fluth kam vier zig Ta ge lang auf die Er de; und
die Was ser wuch sen und er ho ben die Ar che; und sie wur den hoch über
die Er de em por ge ho ben. Al so nah men die Was ser mäch tig über hand
und wuch sen sehr über der Er de, daß al le ho hen Ber ge un ter dem gan ‐
zen Him mel be deckt wur den. Fünf zehn El len hoch nahm das Was ser
über hand über die Ber ge, die be deckt wur den. Da ging al les Fleisch zu
Grund, das auf Er den sich be weg te, an Vö geln, an Vieh, an Thie ren,
und an Al lem, was sich auf Er den reg te, und an al len Men schen. Al les,
was auf dem tro cke nen Land ei nen le ben di gen Athem hauch te, das
starb. Al so ward Al les ver til get, was auf dem Erd bo den Le ben hat te,
vom Men schen an bis auf das Vieh, bis auf das Krie chen de, und bis auf
die Vö gel des Him mels, das ward al les von der Er de ver tilgt; al lein No ‐
ah, und was mit ihm in der Ar che war, die blie ben üb rig.

Voll en det hat te No ah den Bau, der sei nen Glau ben an Got tes Wort und sei ‐
nen Ge hor sam ge gen Got tes Wil len be wäh ren, so wie sei ne Ret tung si chern
soll te. Nur Ei ne Wo che noch, und die ver hee ren de Fluth soll te be gin nen.

Der ihn ge warnt, ihm Rath und An lei tung zum Bau der Ar che, und die Ver ‐
heis sung ge ge ben: „Mit dir er richt' ich mei nen Bund!“ der sel be treue Gott
spricht nun zu No ah: Geh in die Ar che, du und dein gan zes Haus, denn ich
ha be dich vor mir ge recht er fun den zu die ser Zeit. Dein Glau be ist be währt,
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auch mit ten un ter den Un gläu bi gen; dein Ge hor sam hielt sich fest, auch
mit ten un ter den Un ge hor sa men, mein Wohl ge fal len ruht auf dir. Be rei te
dich zum Ein gang in die Ar che, und nimm von al len Thie ren, die auf dem
Trock nen le ben, zu dir; von de nen, die den Men schen am wich tigs ten sind,
je sie ben Paar von je der Gat tung, und ein Paar von den üb ri gen; denn nach
sie ben Ta gen wird die Fluth ein tre ten, und Al les, was Le ben hat, das ich ge ‐
macht ha be, wird von der Er de ver tilgt wer den, was nicht bey dir im Ret ‐
tungs schif fe ge bor gen ist.“

Der from me Grei se, der ehr wür di ge Fa mi li en va ter, mit sei nen Söh nen, sam ‐
mel te und ord ne te der Thie re Schaar, wie Gott es ihm ge bo ten hat te. Sechs ‐
hun dert Jah re hat te er schon zu rück ge legt, und soll te noch auf lan ge sein
Le ben hin über ret ten - der Letz te aus je nem ers ten Ge schlech te, das zu der
lan gen Le bens dau er be stimmt war; der ers te aus dem spä tern, dem dann
für's Künf ti ge die Le bens ta ge sol len ab ge kürzt seyn. Mein Geist, so lau te te
der Got tes-Aus s pruch, wird nicht im mer zu mit den Men schen rech ten; denn
er ist Fleisch, und sei ne Ta ge wer den hun dert und zwan zig Jah re seyn. So
lau te te der Got tes aus s pruch. 6,2. Nun war al so al les voll en det, was No ah zu
voll en den hat te, auch die Samm lung des sen, was mit ihm, was zu sei nem
Diens te soll ge ret tet wer den. Die Thie re al le ka men her bey, sagt die Ur kun ‐
de, wie Gott ihm ge bo ten hat. Nun geht auch er mit sei nem Wei be, hin ein
in's Ret tungs schiff, und mit ihm sei ne Söh ne und sei ner Söh ne Wei ber. Da
schloß der HErr hin ter ihn zu. Gott hat te sie ge bor gen. Wo sei ne Macht die
Thü re schließt, da dringt das. Ver der ben nicht ein. No ah war mit den Sei nen
un ter Got tes Schutz.
Da kam die Was ser fluth, die vier zig Ta ge stieg und stieg, die Was ser wuch ‐
sen mäch tig, und tru gen die Ar che mit ihren von Gott ge schütz ten Be woh ‐
nern, die ge horcht hat ten dem Got tes-Wort, und ge folgt wa ren dem in sie
ge leg ten Trie be. Die Ar che schweb te über den stei gen den Ge wäs sern, die
auch die höchs ten Ber ge deck ten.

Und nun ein Blick, ein schau e r vol ler, auf die Men schen aus ser der Ar che.
Un glau be an die Got tes-War nung, Un ge hor sam ge gen Got tes Ge bot, hat te
die Men schen zum Ge rich te reif ge macht. Uep pig keit und Wol lust be gan ‐
nen, stol ze Ver ach tung des Hei li gen, des Got tes-Worts, Ty ran nen und Ge ‐
walt hat führ ten voll ends zum Ver der ben. Da half kein Fle hen mehr, kein
Er klim men der Berg spit zen, die höchs ten wur den zur Tie fe un ter der ge stie ‐
ge nen Fluth; auch das Flie gen de sank, oh ne Nah rung, oh ne. Ru he, er mat tet
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in die Fluth und fand sei nen Un ter gang. So ging al les Fleisch zu Grund, das
sich auf Er den be weg te. Was auf dem Trock nen ei nen le ben di gen Athem
hat te, das starb. Ver tilgt ward Al les, was auf Er den Le ben hat te, vom Men ‐
schen an bis auf das Vieh - al lein No ah, und was mit ihm in der Ar che war,
die blie ben üb rig. Schreck li cher Un ter gang der ers ten Welt! Sün de, Wol lust,
Stolz und Ge walt t hat hat ten ihn un ver meid lich ge macht. Gott ist Rich ter,
aber auch mit ten im Ge richt ist Er Ret ter. Das zeugt

Die Sünd fluth. Got tes Ge richt und Ret tung in Ei nem.
Las set uns nach je ner ge ge be nen kur z en Dar stel lung der Ge schich te nun ei ‐
nen ernst be trach ten den Blick wer fen auf

I. Die ver der ben de Fluth, und auf
II. Die ret ten de Ar che.

All mäch ti ger! wenn dein Ge richt auch schreck lich scheint, so ist es doch
ge recht, und Gna de und Ge rech tig keit sind in Dir eins; das laß uns er ken ‐
nen, und da durch hin ge lei tet wer den zum Glau ben und zum Ge hor sam!

1.
Es ist wahr, mei ne Freun de: daß je nes ers te Ge richt, auf das die Ge schich te
der Bi bel uns auf merk sam macht, ein schreck li ches Ge richt war; wahr, daß
wenn gleich kein so all ge mei nes, doch man ches ein zel ne uns noch auf ge ‐
zeich net ist in den hei li gen Schrif ten über Ka na ans Völ ker, und selbst über
das ver sun ke ne Is ra el, in frü he rer und spä te rer Zeit; Ge rich te, wo es uns
vor kommt, als schö ne Gott auch selbst der Un schuld nicht mehr. Und wo
wir im mer Ge rich te Got tes ein bre chen se hen, was sie auch seyen, da wird
dem Men schen im mer, wenn er mit Gott rech ten, wenn er sich er dreis ten
will, die Hand lungs wei se der Vor se hung gleich sam zur Re de zu stel len, o!
wie man ches auf fal len müs sen, was er sich nicht zu er klä ren, wor auf er
nicht zu ant wor ten weiß.

Oder kön net ihr Hin bli cken auf die Ge schich te der Men schen und Völ ker,
wo Ver fall und Ge richt, wo Ver sun ken heit der Men schen und Ernst der We ‐
ge der hei li gen und ge rech ten Vor se hung in so ge nau em Zu sam men hange
ste hen, oh ne daß euch un be ant wort li che Schwie rig kei ten auf stos sen? Aber
fin det ihr da bey et wa Ru he, Be frie di gung, trös ten de Aus sicht, wenn ihr den
Glau ben an Got tes all wal ten de Vor se hung ver las sen, wenn ihr al les dann
dem ei teln Spie le des blin den Zu falls zu schrei ben wol let? Ge wiß nicht.
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Aber wenn ihr es euch sa get: Wie oft wir auch selbst bey be schränk ten
Men schen die Plä ne, die Ab sich ten, die Grün de, war um sie so oder an ders
han deln, nicht ein zu se hen ver mö gen, so lan ge wir nur das wahr neh men,
was ge ra de vor Au gen liegt, oh ne daß wir zu er for schen ver mö gen, was sie
ei gent lich ge lei tet, wie sie das aus zu glei chen und zu ver gü ten im Fal le sind,
was un er klär lich scheint; und doch, wenn wir auch nur ei ni ger ma ßen bil lig
sind, so wer den wir ihren sonst an er kann ten Cha rak ter des we gen nicht ver ‐
däch ti gen, weil et was uns räth sel haf tes in ei ner ih rer Hand lun gen liegt, das
so gleich sich lö sen und uns klar wer den müß te, wenn wir tie fer in die Grün ‐
de ih rer Hand lungs wei se hin ein bli cken könn ten; was sind denn wir Men ‐
schen in der Be urt hei lung des sen, was Got tes hei li ge Vor se hung thut? Wie
viel wür di ger und an ge mes se ner uns rer Kurz sich tig keit, uns rer Be schränkt ‐
heit, dem Ge fühl uns rer Klein heit und Ohn macht, wenn wir fest uns hal ten
an der Ue ber zeu gung: Die Weis heit kann nie un wei se han deln, wenn auch
wir ih re Tie fen bey wei tem nicht zu er grün den ver mö gen; die Ge rech tig keit
kann nie un ge recht han deln, und wenn auch uns re Kurz sich tig keit ih re We ‐
ge nicht ver steht; die Lie be kann nie an ders als lie be voll seyn, wenn auch
wir nicht wis sen, auf wel che Wei se sie ver gü tet, was uns un ver güt bar
scheint. Ge wiß ists beym ein fa chen, kind li chen Glau ben an Gott, und sei ne
Al les lei ten de Vor se hung, kann uns wohl seyn.

2.
Schauet hin mit schau e r vol lem Ge füh le auf je ne, ein gan zes Ge schlecht der
Men schen ver til gen de Fluth, aber nicht, um mit Gott zu rech ten, son dern
um ernst zu be her zi gen, was über je nes Ge schlecht Ver der ben brach te, da ‐
mit wir dem Ver der ben ent flie hen, da mit wir uns ei nen Sinn der Wach sam ‐
keit, der Nüch tern heit, der De muth und des Rech tes ei gen ma chen; je nen
Sinn, der, wie No ah, uns mit Gott wan deln lehrt in uns rer Zeit, da mit uns re
Zeit ge ra de durch uns ei ne and re, ei ne bes se re wer de, als je ne war.
Je ne, ihr wis set, wie un ser HErr und Hei land sie cha rak te ri sier te, wenn Er
zum war nen den Bey spiel sie auf stell te in sei nem Wor te Matth. 24,37-39.
Wie es zu No ahs Zei ten war, so wird es vor der An kunft des Men schen soh ‐
nes seyn. Denn wie sie in den Ta gen vor der Sünd fluth wa ren, sie aßen, sie
tran ken, sie nah men und ga ben zur Ehe, bis an den Tag, da No ah in die Ar ‐
che ging, und woll ten nicht mer ken, wel ches Ge richt ih rer war te, bis die
Sünd fluth kam, und sie Al le da hin riß; so wird auch die An kunft des Soh nes
des Men schen seyn. Sorg lo sig keit, Leicht sinn, Ver ach tung der War nung,
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das ist's, was dem Ver der ben ruft, was es da hin bringt, daß das Ge richt
kommt, wie ein Dieb in der Nacht. Das ist's, wo vor das Hin schau en auf je ‐
nes, und auf je des Got tes-Ge richt, das über Men schen kommt, war nen, und
das Wort un sers HErrn uns tief in die See le gra ben soll: Wa chet, seyd be ‐
reit; denn ihr wis set we der den Tag noch die Stun de, wo der Sohn des Men ‐
schen kommt. Se lig ist nun der Knecht, den sein HErr, wenn er kommt, wa ‐
chend fin den wird.

3.
Noch ei ne Be mer kung über je nes Got tes Ge richt soll uns nicht ent ge hen,
Ge lieb te! Selbst in je nem Ge rich te war Wohl that - und in wel chem wer den
wir dies nicht fin den, wenn wir, mit dem kind li chen Bli cke des Glau bens an
Got tes We ge, hin schau en auf die Ge rech tig keit?
Seht die rei ni gen den Was ser der Sünd fluth! Sie spült den Un flath weg, der
Al les durch drun gen, Al les ver gif tet hat te, und in dem un ge heu er lan gen Le ‐
ben der da ma li gen Men schen nur des to mehr Nah rung fand. Die Er de soll te
ge rei nigt wer den, und dann in neu er Schöp fung gleich sam auf ge hen. Die
zur Un ver bes ser lich keit her ab ge sun ke ne Mensch heit wird weg ge tilgt, aber
ein Men schen stamm wird ge ret tet. Denn das Ge schlecht soll nicht un ter ge ‐
hen. Gott hat mit ihm ei nen Bund ge macht. So schauet ihr in je nem Ge rich ‐
te selbst ei nen Be weis der men schen freund li chen Lie be Got tes - die Un ver ‐
bes ser lich keit, die der Lang muth Hohn spricht, fin det ihr Grab; aber ei nem
neu en Men schen ge schlech te wird sein Da seyn, sein Auf blühn, und die
Mög lich keit ge ret tet, ein bes se res Ge schlecht zu wer den, an dem die Zwe ‐
cke Got tes sol len er reicht wer den kön nen. Oeff net nicht Pe trus uns die sen
men schen freund li chen Ge sichts punkt, aus dem wir, als Chris ten, je nes
furcht ba re Er eigniß an se hen kön nen, an se hen sol len? in dem er sagt: In der
al ten Vor zeit, in No ahs Ta gen, da die Ar che ge baut ward, harr te die Lang ‐
muth Got tes auf Bes se rung. Da wur den in je ner Ar che we ni ge, nur acht
See len ans dem Was ser ge ret tet. Die se Ret tung dürf te ein Vor bild heis sen
von der, wel che uns ret tet - näm lich die Tau fe. Frey lich nicht das Ab wa ‐
schen des un sau bern Kör per li chen, son dern die An ge lo bung ei nes neu en
Sin nes vor Gott, wo zu nur der auf er stan de ne Chris tus uns hilft.

Schö ne Ver glei chung, zwi schen je ner Fluth, wel che die Er de rei nig te von
den Greu eln des ers ten Ge schlech tes, und den Was sern der Tau fe, die auch
Un rei nig keit weg spült, und neu en Bund mit Gott be sie gelt.
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Mit der gan zen Er den schöp fung mach te Gott nach der Sünd fluth neu en
Bund, und in die sem Bun de, Ge lieb te! sol len wir ste hen. O! las set uns ihn
hal ten. Der fes te Bund Got tes be steht, und hat die ses Sie gel: der HErr ken ‐
net, die sein sind, und es wei che von der Un ge rech tig keit ab ein je der, der
den Na men Chris ti nennt. Chris ten! se het den Zweck eu ers Hin schau ens auf
je nes Ge richt.
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II.
Nun, Freun de! auch noch ei nen nä hern, auf merk sa men, er mun tern den, trös ‐
ten den, er muthi gen den Blick auf die ret ten de Ar che.
Sieht der for schen de Blick des kind li chen Sin nes ge gen Gott selbst in dem
Ge richt über die Un ver bes ser li chen nur Sor ge für das Gan ze, weiß die äch te
Fröm mig keit auch dem Schreck li chen ei ne Sei te ab zu ge win nen, wo es im
men schen freund li chen Lich te er scheint, wie leicht auf fal lend muß es dann
für den Kin der sinn seyn, die er bar men de Huld da zu se hen, wo nur Hül fe,
nur Ret tung, nur wohlt hä ti ge Scho nung sich dem Bli cke dar stellt.

1.
Zwar kann uns der Ge dan ke nicht ent ge hen, wie viel Schwe res auch selbst
die se Ret tung in je nen dun keln Au gen bli cken für No ah ha ben muß te. War
er auch in sei nem Schif fe ver schlos sen, im Glau ben an sei nen all mäch ti gen
Ret ter vor dem Un ter gan ge ge si chert, durch das Ver trau en auf sei nen Gott
voll kom men ge wiß, daß kein Un fall die in der Ar che Ge bor ge nen tref fen,
kein Sturm sie ver schla gen, daß Gott voll en den wer de, was Er be gann; war
er auch davon völ lig ver si chert, den noch, wie ban ge, dunk le Stun den muß te
es in der Ar che ge ben! Und hat te gleich der Bau sei ner Si cher heits stät te ihn
auch vor dem An bli cke des Jam mers ge schützt, der sei ne Mit menschen traf,
und drang auch kein Ton ihres Kla ge ge schreys an sein Ohr, den noch, wie
muß te ihm zu Mu the seyn beym Ge dan ken an die Hun dert und Tau send, die
er al le mit Na men kann te, und von de nen er wuß te: Nun sind sie ent we der
schon zu Grun de ge gan gen in der ver hee ren den Fluth, oder sie kämp fen
noch mit Noth und Tod.

Ist es, Freun de! nicht oft so, daß auch der Au gen blick der wirk li chen Ret ‐
tung den noch ein furcht ba rer, schwe rer Au gen blick ist. Und in sol chen Au ‐
gen bli cken, wo doch Gott durch hilft, was kann den Men schen er muthi gen,
he ben, stär ken, als nur ein de müthi ges An leh nen an sei nes Got tes Treu und
Huld? Selbst mit ten in der Er fah rung der Hül fe be darf es des Glau bens, daß
wirk lich Gott hel fe - und wie schwer wird oft die ser Glau be? O Men schen!
ma chet die sen Glau ben euch ei gen, pflan zet ihn tief ein in eu er Herz, ehe
die Stun de der schwe ren, heis sen Prü fung kommt, da mit er dann euch ei gen
sey, eu re See le er heitre, wenn viel leicht der Weg furcht bar, dun kel wird -
der Weg, der den noch zur Ret tung hin führt.

2.
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Wen wis sen wir, Ge lieb te! in je ner ret ten den Ar che ge bor gen? - den Mann,
und um sei net wil len sein gan zes Haus; den Mann, dem Gott sa gen konn te:
Ich ha be dich vor mir ge recht er fun den zu die ser Zeit. Der war es, den die
Ar che auf ge nom men, den Gott dar in ver bor gen hat zur bö sen Zeit, da mit es
klar wür de in dem sel ben Au gen bli cke, der so laut zeug te, daß Gott nicht ein
Gott sey, dem bö ses We sen ge fal le; klar wur de, daß der sel be Gott ein Be ‐
loh ner sey de rer, die Ihn su chen.

Soll uns ei ne Ar che be rei tet seyn zur bö sen Zeit, sol len wir hin durch ge ret ‐
tet wer den durch das, was viel leicht An dern nur Jam mer ist, hin durch ge ret ‐
tet wer den selbst durch den Tod in je nes Le ben, wo kla rer wird, als hier, daß
Gott mit de nen, die sein sind, ei nen Bund auf ge rich tet; die se Ret tung wird
nur dann für uns mög lich, wenn Gott uns ge recht er fin det vor Ihm.
Chris ten! ihr wis set, wen Gott ge recht fin det … den, wel cher sei ner Of fen ‐
ba rung glaubt, und durch die sen Glau ben sich ge drun gen fühlt zum Ge hor ‐
sam. So war es bey No ah. Und bey uns, wie ist es? Bey uns, de nen Chris ti
Evan ge li um sagt: daß es nur Ei ne Ge rech tig keit ge be, die vor Gott gilt; nur
die, wel che aus dem Glau ben kommt. Chris ten! ihr wis set, daß so wir aus
dem Glau ben ge recht ge spro chen sind, so ha ben wir Frie den mit Gott durch
un sern HErrn Je sum Chris tum. In die sem Glau ben, der zur That wird und
zum Le ben, in die sem Glau ben liegt uns re Ret tung, die hö her ist und bes ser,
als No ahs Ret tung.

Er war hin über ge führt mit den Sei nen zu ei nem frey lich auch neu en Le ben,
zum An schau en ei ner Um ge stal tung der Din ge, die ihn an bethen mach te auf
der neu ge schaf fe nen Er de - und wir, wenn wir ge recht er fun den wer den vor
Gott, wir sol len hin über ge führt wer den zum An schau en ei ner, o, wie an dern
Um ge stal tung der Din ge, die uns wird an bethen ma chen den, der ge spro ‐
chen: Sie he, ich ma che Al les neu.

Dar um, schauet ihr rück wärts auf je ne Ar che, die über den Was sern der
Sünd fluth schweb te, und schüt zend barg den Mann, den Gott ge recht er ‐
fand, und dar um ihn mit den Sei nen ret te te, so schau auch vor wärts, wo zu
ihr hin durch ge ret tet wer den sol let, und las set euch bit ten und er mah nen:
Stre bet nach der Ge rech tig keit, die vor Gott gilt im Glau ben. So, und nur
so, dür fet ihr ru hig seyn bey Al lem, was über euch, was über die Welt kom ‐
men mag; so, und nur so dür fet ihr ge trost har ren der Ret tung, die euch zu
Theil wer den wird; so, und nur so, wird einst das Dun kel der Nacht, durch
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die ihr hin durch ge führt wer den sol let zum Ta ge des ewi gen Le bens; das
Dun kel des Lei dens al ler Art, die Fins ter nis se des To des selbst wer den euch
er hei tert wer den durch mil de Strah len von oben, und Eu re See le wird froh ‐
lo cken in der Gna de eu ers Got tes.

3.
Blickt, Freun de! auf die ret ten de Ar che, und be thet dank bar an, wenn ihr im
Geis te sie schwe ben se het über ver hee ren der Fluth. In ihr war nicht nur der
Ge rech te ver bor gen und be wahrt, son dern in ihm und mit ihm das Men ‐
schen ge schlecht. Schon da war's: Wie durch Ei nes Sün de das Ver der ben
kam, auch über je nes ers te von ihm her stam men de Ge schlecht - so kam
durch Ei nes Ge rech tig keit das Le ben über zahl lo se Ge schlech ter. Frey lich,
wir wis sen, daß Pau lus dies im er hab nern Sin ne sagt von dem Ein zi gen
Sün den lo sen, dem Til ger der Sün de, dem Ge ber des ewi gen Le bens.
Aber es ist doch auch wahr, schon an No ah wahr, und an wie Man chem
nach ihm se hen wir es be stä tigt: Ein Ge rech ter, auf dem das Wohl ge fal len
Got tes ruht, den Got tes Hand hin durch ret tet durch des Ver der bens Fluth,
wie Vie len kann er zum Ret ter wer den. An sei ner Hand wie Vie le wer den
oft zum bes sern Seyn hin durch ge führt, wenn sein Bey spiel leuch tet, wenn
sein Ge be t hauch für And re Gna den er fleht, wenn sein Glau be Glau ben
weckt, und sein Ge hor sam ihn fä hig macht, daß Gott ihn aus zeich nen kann
durch sei ne Füh rung.

O! wer de auch du, auch du so ein Ge rech ter, auf dem das Wohl ge fal len
Got tes ruht! und du wirst se hen, daß Gott mit dir noch Man chen ret tet, dei ‐
nem Ge be the Man chen schenkt, und einst er blickst du wohl in der neu en
Welt ei ne nicht klei ne Schaar, auf die dein from mer Sinn sich fort ge pflanzt.
O! wer de ein Ge rech ter, und bleib es - denn die Ge rech ten wer den leuch ten
im Rei che un sers Va ters, wie die Son ne, und die, wel che die Men ge zur Ge ‐
rech tig keit ge wie sen ha ben, wie die Ster ne Got tes ewig lich! Amen.
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Fünf te Re de. Die ge ret te ten Men schen vor
Gott.
Text:

1. Mos. 8,13-22. 9, 1.
Im sechs hun dert und ers ten Jah re, am ers ten Ta ge des ers ten Mo nats,
wa ren die Was ser auf Er den ganz auf ge trock net. Da that No ah das
Dach von der Ar che, und sah, daß die Er de tro cken war. Al so ward die
Er de ganz tro cken am sie ben und zwan zigs ten Ta ge des an dern Mo ‐
nats.
Da re de te Gott mit No ah, und sprach: Ge he aus der Ar che, du und dein
Weib, und dei ne Söh ne, und dei ner Söh ne Wei ber mit dir. Al le Thie re,
die bey dir sind, von al ler ley Fleisch, an Vö geln, an Vieh und an al ler ley
krie chen den Thie ren, die auf, Er den krie chen, ge hen her aus mit dir,
und re gen sich auf der Er de, seyen frucht bar und meh ren sich auf Er ‐
den.
Al so ging No ah her aus mit sei nen Söh nen, mit sei nem Wei be und mit
sei ner Söh ne Wei ber. Da zu al ler ley Thie re, al ler ley krie chen de und al ‐
ler ley Vö gel, und Al les, was auf Er den kriecht, das ging aus der Ar che,
ein je des zu sei nes glei chen.
No ah aber bau te dem HErrn ei nen Al tar, und nahm von al ler ley rei ‐
nem Vieh und von al ler ley rei nem Ge vö gel, und op fer te Brand op fer auf
dem Al tar. Und der HErr roch den lieb li chen Ge ruch; und der HErr
sprach in sei nem Her zen: Ich will fü ro hin die Er de nicht mehr ver flu ‐
chen um des Men schen wil len; ob schon das Trach ten des mensch li chen
Her zens bös ist von sei ner Ju gend an. Dar um will ich fü ro hin nicht
mehr Al les schla gen, was lebt, wie ich gethan ha be. So lan ge die Er de
steht, soll nicht auf hö ren Saa men und Ern te, Frost und Hit ze, Som mer
und Win ter, Tag und Nacht.
9,1. Und Gott seg ne te den No ah und sei ne Söh ne: Seyd frucht bar und
meh ret euch, daß eu er Vie le wer den.

Was Gott be ginnt, das voll en det Er auch. Er hat te No ahs Ret tung, und in ihr
die Er hal tung des Men schen ge schlech tes be schlos sen, hat te sie ein ge lei tet,
gnä dig sie fort ge setzt, mit all mäch ti ger Hand über sei nen Kin dern ge wal tet,
und sie be wahrt, und nun führt Er sie zum neu en Le ben.
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No ahs Ge sin nung, sei ne Treue, sein Glau ben und sein Ge hor sam hat te da zu
mit ge wirkt, was er mit wir ken konn te - er hat te sich lei ten las sen von Va ter ‐
hand - und dar um ward er wür dig er fun den des neu en Da seyns.

Was konn te nun mit mehr Recht er war tet wer den, was na tür li cher seyn, als
daß sein von Dank er füll tes Herz auch die sen Dank ge gen Gott auf ei ne
feyer li che, wür di ge Art aus drü cken wer de? Und Gott nahm gnä dig an sein
Dank op fer, sah mit scho nen dem Va ter-Bli cke nie der auf den be wahr ten
Stamm des Men schen ge schlech tes, und sprach die Ver heis sung aus: „Es
soll nie wie der da hin kom men, wie in der Sünd fluth.“ Das ist un sers Tex tes
In halt, der uns die Voll en dung des Ret tungs wer kes er zählt, und den Dank
uns le sen läßt in des Ge ret te ten See le, so wie die Va ter huld des gro ßen Ret ‐
ters, der es nicht über sieht: das ar me Ge schlecht bleibt doch auf Er den ein
Sün der ge schlecht, und den noch sagt Er ih nen sei ne Gna de zu.
War fen wir letzt hin ei nen ernst be her zi gen den Blick auf die Sünd fluth, und
sa hen Ge richt und Ret tung in Ei nem - so las set uns heu te be trach ten

Die ge ret te ten Men schen vor Gott.

I. Das neue Le ben - 
II.- Der kind li che Dank - 
III. Der gnä di ge Va ter blick
stellt sich uns rer Be her zi gung dar. Und so er scheint uns recht lieb lich und
hell der schöns te Ge burts tag des No ah; es war Ge burts tag des neu en Ge ‐
schlech tes, wür dig ge feyert, herr lich von Gott ge krönt.

Gott! in ihm liegt auch un sers Da seyns ers ter Grund - dar um laß uns ihn
hei lig wer den und sei ne Be her zi gung frucht bar!
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I.
1.
Das neue Le ben - der Ge ret te ten, zwar nur ein Er den le ben, aber mit wel ‐
chen Ge füh len mußt' es die ge ret te te Men schen-Fa mi lie durch drin gen, da
sie - noch le bend, wie der auf der Er de stand, auf der ge rei nig ten Er de, von
der das üb ri ge, das zum Ver der ben ver sun ke ne Men schen ge schlecht weg ge ‐
spült war. Das neue Le ben - se het, wie es sich all mäh lig ge stal te te - denn
wahr lich, es war doch kaum ein Le ben zu nen nen. Das dunk le Har ren in
ver schlos se ner Ar che, mit all' den ban gen Ge dan ken an den, wenn auch
nicht ge se he nen Jam mer, aus ser der Ar che. Zehn Mo na te und vier zehn Ta ge
ver flos sen den Be woh nern der Ar che, oh ne daß ein Strahl der Son ne sie be ‐
schien. Zwar fühl ten sie schon nach fünf Mo na ten, daß nun die Ar che nicht
mehr schwe be, daß sie wie der fest auf sit ze - es war ei ne Berg hö he, auf der
sie ruh te; und ih re Be woh ner wa ren noch we nig ge trös tet, bey ihrem noch
lan gen, drey Mo na te lan gen, Har ren, eh No ah es wag te, ei nen Ra ben aus ‐
flie gen zu las sen, der über den Was sern, kom mend und wie der ent flie gend,
hin und her schweb te, und deut lich zeig te, es sey zwar ab neh men de Fluth,
aber noch kein tro cke nes Land. Dann ließ er ei ne Dau be stie gen; al lein ihr
Fuß konn te nir gend ru hen, sie flüch te te wie der in die Ar che. Nach sie ben
Ta gen läßt er aber mals ei ne aus flie gen, sie kam erst auf den Abend wie der,
und brach te ihm ei nen ab ge ris se nen Oel zweig zu rück. Das war ihm Freu ‐
den bot schaft, und fro her harrt er noch sie ben Ta ge, und läßt ei ne Dau be
aus stie gen, die kam nicht wie der.

So war in No ahs sechs hun dert ers ten Jah re der ers te Tag des ers ten Mo nats,
al so der Ge burts tag No ahs, an ge bro chen, der ward merk wür dig be zeich net -
ein un ver gleich ba rer Ge burts tag! Jetzt näm lich mach te No ah das Dach der
Ar che los - der ers te Blick wie der auf die Er de, und sie he, sie war tro cken.
Doch, man möch te wohl sa gen, sein neu es Le ben war auch wie das Le ben
des Neu ge bor nen - er muß te län ger noch har ren, bis er's ge nies sen konn te.

Erst am sie ben und zwan zigs ten Ta ge des an dern Mo nats - al so Ein Jahr
und zehn Ta ge, nach dem er ein ge gan gen, war, sprach Gott zu No ah: Geh
aus der Ar che, du und dein Weib, und dei ne Söh ne, und ih re Wei ber mit dir;
und al le Thie re, ein je des hal te sich zu sei nes glei chen.
Wie muß te den Ge ret te ten seyn bey ihrem Aus gang? Vor ih nen ei ne zwar
ver jüng te, in neu em Grün auf kei men de, aber lee re, Men schen-lee re Er de.
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Hin ter ih nen die dunk le Woh nung, die sie ge bor gen hat te in schwe rer Zeit,
die ih nen hei misch ge wor den und lieb, so sehr sie sich her aus ge sehnt hat ‐
ten. Das war ja wohl ein Schritt in ein neu es Le ben - in das sie sich nun erst
hin ein ge wöh nen, hin ein ar bei ten muß ten, ver ges sen ler nen, was hin ter ih ‐
nen war, und sich stre cken nach dem, was vor ih nen lag. Mit je nem ers ten
Ta ge des Le bens jah res No ah be gann ei gent lich das neue Le ben, da ih nen
wie der die Son ne schien durch's weg ge schlif fe ne Dach; sie wie der Her aus ‐
bli cken konn ten auf die im mer grü nen de Er de. In den bey na he zwey Mo na ‐
ten, die noch ver stri chen, bis Gott be fahl: Geh aus der Ar che! war al les nur
all mäh li ge Ent wöh nung von dem al ten Le ben dunk ler Ver schlos sen heit; all ‐
mäh li ge An ge wöh nung ans neue Le ben der Frey heit. Aber nun der Schritt
in's Freye, o! er war ein Schritt der Won ne.

2.
Stellt sich uns, Ge lieb te, in je nem Ge burts ta ge No ahs, des zwey ten Stamm ‐
va ters der Mensch heit, wirk lich der Ge burts tag der Mensch heit, und das
Bild des Ein tritts in die un be kann te Welt von je dem Erd ge bor nen dar, dem
das neue Le ben ein un ge wohn tes ist, und Al les um ihn her so un er klär lich,
un be greif lich, und doch ein herr li cher Vor schritt sei nes Seyns, zu des sen
Ge nuß und An wen dung ihn erst die An ge wöh nung bil det; den noch lä chelt
er das neue Le ben an, und Lie be und Freu de kommt ihm über all ent ge gen -
sah'n wir das Bild davon in der Ge schich te un sers Tex tes, Freun de: so las set
uns hö her he ben uns re Bli cke, ein neu es Le ben uns ver ge gen wär ti gen, ein
se li ges, das un ser war tet, wenn Gott un sern Sinn er fin det und un ser Herz,
wie No ahs Sinn und Herz.
Viel leicht ist zwar, ja wahr schein lich, für die meis ten aus uns, der Weg, der
uns hin über führt, auch ein dunk ler, der man chen Seuf zer weckt; aber, o!
freu et euch, das Licht wird leuch ten, und wenn der HErr des Le bens dem
mü den Geist be fiehlt: Ge he aus der Ar che! wie wird uns seyn? wie wird
vor herr schen die Freu de, die Won ne beym Ein schrei ten in das neue Le ben,
wo un serm freyen, er lös ten Geis te Al les grünt und Al les neu ist, und nur
Lie be und Freu de uns um gibt. - Zwar dürf te wohl auch dort noch An ge wöh ‐
nung, all mäh li ge An ge wöh nung nothwen dig seyn; Er star kung des Au ges,
um das Licht des Him mels er tra gen zu mö gen. Aber es führt uns hei li ge
Got tes-Hand, und wir wer den, wie der Neu ge bor ne des Er den le bens, dann
all mäh lig des ew'gen Le bens Won ne er fas sen ler nen, wenn Lie be nur und
Herr lich keit uns um gibt.
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Wie den Träu men den wird dann uns seyn,
Mit Je sus geh'n wir ein
Zu sei nen Freu den; 
Der mü den Pil ger Lei den
Sind dann nicht mehr!
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II.
Die ge ret te ten Men schen vor Gott brin gen ihrem Ret ter kind li chen Dank.
Was könn te auch na tür li cher seyn?

1.
Kaum war No ah mit den Sei nen wie der auf der neu ver jüng ten Er de, als
sein ers tes war, dem HErrn, sei nem Gott, ei nen Al tar zu bau en. Dem from ‐
men Man ne, dem es Sit te war, und na tür lich, sei ne Emp fin dun gen und Ge ‐
dan ken, die er vor Gott brin gen woll te, an ein Op fer an zu sch lies sen; es
muß te wohl auch in der Hin sicht ihm ein lan ges Jahr seyn, das er in der Ar ‐
che ver bracht hat te, wo er nie die Op fer ga ben auf den Al tar le gen, und die
Op fer flam me konn te auf dem Al tar bren nen las sen, nie mit der Wol ke des
Op fer rauchs sein Ge beth, sein Fle hen und sein Dank zum Him mel stieg.
Nicht daß wir uns den ken sol len, er ha be in der ver schlos se nen Ar che nicht
oft ge be thet, nicht täg lich sein Fleh'n und sei nen Dank vor Gott ge bracht,
und im war men, le ben di gen An den ken an den ver har ret, des sen schüt zen de
Hand über ihm und den Sei nen wal te te. Wie konn te der From me an ders, der
mit Gott wan del te? Und wir wis sen es wohl, das ste te An den ken an Gott,
die in je dem Au gen blick er neu er te Er he bung des Her zens zu dem, der nicht
fer ne ist von un ser ei nem Je den, in dem wir le ben, we ben und sind, das ist
das wah re Ge beth. Aber je ne Form, an die der from me No ah sein Ge beth zu
knüp fen ge wohnt war, je nes Aeus se re, was im from men Al ter thum das In ‐
ne re, den Geist des Ge be thes auf reg te, das muß ihm ge fehlt, er muß es oft
mit schwe rem Her zen ver mißt ha ben.

Dar um war es nun das ers te, was No ah that, daß er sei nem Gott und Ret ter
ei nen Al tar bau te, und von den mit ihm in der Ar che er hal te nen Thie ren,
von de nen, die man zu op fern pfleg te, wur den meh re re Gott zum Op fer dar ‐
ge bracht. Die gan ze ge ret te te Fa mi lie war mit dem ehr wür di gen Fa mi li en ‐
haupt um den Al tar her - aus Al ler Her zen stieg der Dank zum all mäch ti gen
Ret ter em por, wie vom Al tar die Flam me em por lo der te zum Him mel.

2.
So stan den die ge ret te ten Men schen vor Gott - und brach ten Ihm ein neu es
Op fer dar. Ja wohl, ein neu es; ein Op fer, wie noch kei nes. Sie sind uns
Mus ter, Freun de! die Stamm-El tern un sers Ge schlechts, sie sind uns Mus ‐
ter, was wir thun sol len, wenn Gott uns ret tet aus Noth und Ge fahr.
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Wie, sind wir im mer, wenn Gott uns half aus Ver le gen heit oder Ge fahr, oder
wirk li cher Noth, so dank bar? Ist's al le mahl un ser ers tes, uns selbst vor Gott
zu de müthi gen, und die Mit ge nos sen der Trüb sal und der Hül fe mit uns zu
ver ei nen zum from men Dan ke ge gen den, der uns ge hol fen hat? - Ha ben
wir es nie ge se hen, nie an uns selbst wahr ge nom men, wie das leicht sin ni ge
Men schen herz auch da durch be weist, wie es trot zig und ver zagt ist, daß es,
so bald ihm Ret tung ward aus Ver le gen heit und Noth, ver gißt, wer ihm ge ‐
hol fen, ver gißt den Dank, der dem ge bührt, der un ser Ret ter war? Wie bald
ist die ses Herz ver zagt, wenn Trüb sal kommt, wenn Ge fahr droht, wenn
Noth ein bricht; und wie bald wie der trot zig, wenn die Ge fahr vor über ist,
und wir ge ret tet sind aus der Noth. Da schreibt es so ger ne sich selbst und
sei ner Weis heit, dem ei ge nen klu gen Rath, oder gar dem blin den Zu fall,
dem Un ding ei nes glü ck li chen Un ge fährs, die Hül fe zu, und giebt nicht der
all mäch ti gen Lie be die Eh re, wel che al lein Hül fe schafft. O! was ist schänd ‐
li cher, als Un dank, was ver werf li cher, als schnö der Leicht sinn, wel cher der
Angst ver gißt und der er fahr nen Hül fe? Aber lieb lich ist, wenn gleich nur
na tür li che, nur ers te, un ver letz li che Pflicht, lieb lich und schön des Her zens
from mer Dank, wenn das ers te Ge fühl nach er fah re ner Hül fe und Ret tung,
das des le ben di gen Dan kes ist; wenn die Ge nos sen der Ret tung sich vor
Gott ver ei nen, um je nes ers te Ge fühl des Dan kes im Her zen fest zu ma chen
und blei bend; wenn der ge ret te te Fa mi li en va ter mit den Sei nen vor Gott
hin tritt, und mehr als Op fer dampf, der fro hen Lob prei sung ver ein tes Ge ‐
beth, zu dem em por steigt, wel cher half und wohl gethan, und Al ler Herz nur
dem sich weiht, der die Lie be ist. Schö ner An blick: Die ge ret te ten Men ‐
schen vor Gott!

3.
Und was wird einst seyn, wenn im wahr haft neu en Le ben die ge ret te ten
Men schen dort vor Gott ste hen? Der Er de Nacht ist hin ter ih nen. Die Flu ‐
then der Trüb sal ha ben sie nicht ver schlun gen, der All mäch ti ge hat sie ge ‐
ret tet mit star ker Hand und mit all mäch ti ger Lie be; ihr gan zes Herz ist nur
An bethung und Dank. Dort, dort sind die ge ret te ten Men schen vor Gott, ein
An blick, in dem der Him mel jauchzt, und al le En gel Got tes sich freu en. Die
Sün de moch te nicht dem Va ter sei ne Kin der ent reis sen, der mäch ti ge Er lö ‐
ser ist stär ker, als das dro hen de Ver der ben; sie steh'n vor ihrem Gott und
Hei land, um ewig, frey von al ler Sund und al lem Lei den, da heim zu seyn
beym HErrn.
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O! won ne vol ler An blick der Ge ret te ten, wie einst der hei li ge Se her sie sah:
„Wer sind die se mit weis sen Rö cken Be klei de ten? und wo her sind sie ge ‐
kom men?“ - Er er hielt zur Ant wort: „Es sind die, die aus der gro ßen Trüb ‐
sal ge kom men sind. Sie ha ben ih re Rö cke ge wa schen und ih re Klei der weiß
ge macht mit dem Blu te des Lam mes. Dar um sind sie vor dem Thro ne Got ‐
tes, und die nen Ihm Tag und Nacht in sei nem Tem pel; und der auf dem
Thro ne sitzt, wird über ih nen woh nen. Es wird sie nicht mehr hun gern, es
wird sie nicht mehr dürs ten, auch wird nicht auf sie fal len die Son ne oder
ei ni ge Hit ze. Denn das Lamm, das in der Mit te des Thro nes ist, wird sie
wei den und sie lei ten zu den le ben di gen Was ser brun nen; und Gott wird al le
Thrä nen von ihren Au gen ab wi schen!“

O! daß wir einst uns Al le, Al le se hen, in je ner Se li gen Zahl, uns Al le dort
fin den - o! wa chet, be thet, sor get da für! Ach, daß nicht Ei nes aus uns dann
mang le un ter den ge ret te ten Men schen vor Gott!
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III.
Nicht nur das neue Le ben, nicht nur das neue Op fer, auch der neue Bund,
oder der gnä di ge Va ter blick Got tes stellt sich noch uns rer Be trach tung dar.
Ganz im Geis te des from men Al ter thums, und in der mensch lich an schau li ‐
chen Dar stel lung Got tes, als würd' Er, wie ein Mensch sei ne Tha ten an sieht,
und sei ne Be schlüs se wägt, als würd' auch Gott so sei ne Tha ten aus eh'n, re ‐
det die hei li ge Ur kun de von Got tes Va ter blick auf die ge ret te ten Men schen,
die vor Ihm steh'n beym hei li gen Dank op fer, auf den über geblie be nen
Stamm und das künf tig ihm ent spros sen de Ge schlecht.

1.
Der HErr roch den lieb li chen Ge ruch des Op fers, so dach te sich's die from ‐
me Ein fach heit, so sprach sie aus das Wohl ge fal len, mit wel chem Gott den
Sinn des Dan kes und der Er ge bung an sah, der das Herz der Op fern den er ‐
füll te.

Und der HErr sprach in sei nem Her zen: Ich will fü ro hin die Er de nicht
mehr ver flu chen um des Men schen wil len, ob schon das Trach ten des
mensch li chen Her zens bös ist von sei ner Ju gend an. Mit lei di ger Va ter blick
der Scho nung auf ein sün di ges Ge schlecht! Der All wis sen de kennt des
Men schen Herz, und weiß, daß sich von frü her Ju gend an der Keim des Bö ‐
sen in ihm regt. Nur über Un ver bes ser lich keit, die frech der War nung das
Herz ver schließt, kommt Got tes Ge richt. - Der Schwä che bie tet Er die ret ‐
ten de Hand, Ver stößt den schwa chen Sün der nicht, der frey lich von Ju gend
auf den Keim der Sün de in sich trägt. So soll nun nicht mehr Al les ge schla ‐
gen wer den, was lebt. So lang die Er de steht, soll nicht mehr un ter bro chen
wer den der Din ge Gang. Es soll nicht auf hö ren Saa men und Ern te, Frost
und Hit ze, Som mer und Win ter, Tag und Nacht. Und Gott seg ne te den No ah
und sei ne Söh ne: Seyd frucht bar und meh ret euch, daß eu er Vie le wer den!

So schloß Gott mit dem Men schen ge schlechts den Bund der Scho nung und
des Se gens. Er kann te es wohl als ein sün di ges Ge schlecht und den noch
sagt Er Scho nung zu. Er sah durch al le fol gen den Ge schlech ter her ab das
bö se Trei ben und Re gen, und den noch ist Er gna de vol ler Va ter, der sei nen
Se gen giebt.

2.
O Men schen! be thet an den scho nen den Va ter! Füh let, wie ihr sei ner Scho ‐
nung be dür fet, und eu er Ge fühl wer de De muth und hei li ges Stre ben, die ser
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Scho nung werth zu wer den. Aber nie, ach! nie wer de es Si cher heit! nie, nie
ver lei te es euch zum Miß brauch sei ner Lang muth. Men schen, wa chet! Nur
dem ist Scho nung zu ge sagt und Gna de, der aus dem Fal le sich zu he ben
strebt; und nicht nur Gna de, son dern Hül fe und Kraft schenkt Gott dem red ‐
li chen, erns ten Stre ben.

Men schen! er ken net, be thet an den Va ter-Blick der Gna de, der zwar es
sieht, wie bös des Men schen Trach ten ist, von sei ner Ju gend an. Er sah es
auch in eu ern Her zen vom ers ten Keim auf, und trug Ge duld mit euch. O!
be thet an, und stre bet, werth zu wer den der er fahr nen Gna de. Und seht ihr,
Vä ter und Müt ter! seht ihr in eu ern Kin dern die sen Keim von Ju gend an, o!
fürch tet euch nicht, ver za get nicht, aber wer det auch nicht un wil lig - sie ste ‐
hen vor euch, eu er Bild. Hat Re li gi on und Ver nunft in euch sich durch ge ar ‐
bei tet, hat de müthi ges Auf schau en auf Gott, Glau ben und Lie be in euch die
Ober hand be hal ten, daß ihr wis set, an wen ihr euch hal ten müs set, wenn das
bö se Trach ten, das nie ganz stirbt, sich auch in euch noch im mer regt, so
pflan zet in eu rer Kin der See le Re li gi on, lei tet ih re Ver nunft, den Grund des
Glau bens le get in ihr Ge müth, das Feu er der from men Lie be ent zün det in
ihrem Her zen, seyd nicht nach läs sig in ih rer Bil dung; das bö se Trach ten
von Ju gend auf soll in euch fes ten, sanf ten, ru hi gen und erns ten Wi der stand
fin den. Wer det nicht nach läs sig, aber auch nicht un ge dul dig. O! ler net vom
Va ter im Him mel! Wie Er er zieht, so ler net er zie hen, und ver ges set nicht:
dar um und da zu gab Gott euch eu re Kin der.

3.
Und se het ihr, Ge lieb te! wie Gott mit un serm Ge schlech te von An be ginn
den Bund der Treue er rich te te, o! so den ket, als Chris ten, an den noch hei li ‐
gern, den neu en Bund, durch Je sus Chris tus euch zu ge sagt, be sie gelt durch
sein Blut, be stä tigt täg lich und er neut durch den Geist der Gna de. O! die sen
Bund, ver letzt ihn nicht! Wer det sei ner werth! Der All mäch ti ge sagt euch
sei ne Gna de zu, die wäh ret bis in Ewig keit, und for dert nichts von euch, als
Kin der treu - Er ge bung, Glau ben. Lie be, die zu That und Le ben wird. Am
neu en Got tes-Bun de hal tet fest - dann, ja dann ste het auch ihr hier schon in
from mer De muth, dort in froh lo cken der Won ne als die ge ret te ten Men schen
vor Gott! Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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